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Aufierdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Senntag und Montag 


1 
zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. März 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 27. Febr. Die in der geſtrigen Sitzung angenommene Adreſſe 
des Senats an den König ſpricht das Vertrauen aus, daß Kaiſer Napoleon 
ſeine großmüthigen Vorſätze nicht aufgeben werde, welche ihm eine Quelle 
des Ruhmes, Italien eine kräftige Hilfe waren; daß England auch ferner 
Italiens freies Volk unterſtützen, und daß Deutſchland das Vertrauen und 
die Sympathie Italiens erwidern werde. : 

Ganz Italien ift bereit, alle Maßregeln freudig zu begrüßen, welche zur 
Verſtärkung des Heeres und der Flotte ins Werk geſetzt werden. Der krie⸗ 
geriſche Geiſt der italieniſchen Völker, der ſich in ihrer kräftigen Be 
unter der Führung Garibaldi's fo ungeſtüm entwickelte, zeigt an, daß Italien 
ſich nur mit eigenen Kräften die Elemente der inneren Disciplin und der 
äußeren Vertheldigung verſchaffen werde. ‚ 5 

Neapel, 26. Febr. Gaeta wird mit aller Energie wieder in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt. General Regis wurde zum Feſtungs⸗ und Stadtkom⸗ 
mandanten ernannt. Zahlreiche Verhaftungen fanden unter den Arbeitern 
des Arſenals ſtatt. 75 * £ 

(Dep. der „Allg. Ztg.“) Turin, 27. Febr. General Türr iſt in gehei⸗ 
mer Miſſion nach London gereiſt. Die „Unita Italiana“ will „aus beſter 
Quelle“ wiſſen, daß Louis Napoleon und Victör Emanuel über das Schick⸗ 
ſal Roms in Unterhandlungen ſtehen, unter der Bedingung, daß Piemont 
Frankreich in der Eroberung der Rheingränze mit aller Macht unter⸗ 
file, da dieſes Unternehmen ſeit langem feſtgeſetzt und vorbereitet ſei. 

London, 28. Febr. In der geſtrigen Sizung des Unterhauſes unterlag 
bei der Abſtimmung über die Kirchenſteuer⸗Bill die Oppoſition mit 266 gegen 
281 Stimmen. } 5 f a 

Gegen Koſſuth's Noten⸗Fabrikation wurde durch richterliche Entſcheidung 


Suspenſion bewilligt. \ 

Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus Wajhington vom löten 
d. M. Die Inauguration des Präſtdenten des Südens, Davis, ſoll am 
18. d. M. ſtattfinden. — In Montgomery waren Anſtalten zur Aufnahme 
einer Anleihe von 14,000,000 Dollars getroffen worden. Laut Berichten 


aus Toronto war der Neger Anderſon in Freiheit geſetzt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 124, 
Oberſchleſ. Litt. B. 111% B. Freiburger 2%. Wilhelmsbahn 36%, Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 67%. Oeſierr. Credit⸗ 


Attien 56. Oeſterr. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128. Oeſterr. Banknoten 68%. Darm: 
ädter 72. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 134%. Rheinische 


ktien 81%. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Felt. 
Wien, 1. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien —, —. 
National⸗Anleihe 77, 10. London 147, —, 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 1. März. Roggen: weichend. März 45%, 
Naber 45%, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: matt. 


rz⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 214. — 
Küböl: Nei e April⸗Mai A, Sept Ottodet 11. 10 


Die Grundſteuer⸗Vorlagen. - 

Die Finanz⸗Kommiſſion hat in ihren Berichten über die Grunditeuer: 
Vorlagen ſich nicht mehr in die Vorfragen — weder die geſchichtlichen, 
noch die rechtlichen, noch die e — eingelaſſen, ſondern 

ort in die Prüfung des diesjährigen Planes der Regierung und 
e m erſten der drei Kommiſſions⸗ 
Berichte iſt die erſte a ur anderweitiger Regelung der 
Grundſteuer beſprochen. Ref. Abg. Burghard. Als Hauptunterſchiede 
des diesjährigen von dem vorjährigen Plane werden hervorgehoben: Die 
Gleichzeitigkeit“ der Ausführung aller Theile des Planes, die beſtimmte Er: 
tragsſumme, die Methode, die Folgerungen, welche ih aus dem erſten Un: 
terſchiede — der Gleichzeitigkeit — ergeben, „ſind von großer Tragweite.“ 
Für die Beſteuerung der bisher befreiten und eee Grundſtücke fällt 
die Nothwendigkeit eines beſonderen Verfahrens, zugleich aber auch die Mög: 
lichkeit fort ihre Steuer zeitweilig auf das Maß der landesüblichen Steuer 
zu beſchränken. Sie werden gleichzeitig mit den übrigen Liegenſchaften die 
künftige durch den ganzen Staat Gebe vertheilte Grundſteuer zu über⸗ 
nehmen haben. Die Rolle der Gepäudeſteuer iſt weſentlich geändert. Die 
Bedenken, ob die Umgeſtaltung der Steuer von den Liegenſchaften und wenn 
ſie folgen werde, ſowie gegen die Verwendung eines Theils des Mehr⸗Er⸗ 
trages der Gebäudeſteuer zu den Zwecken einer vorbereitenden Ausgleichung 
der Grundſteuer ſind gehoben. Die Ermäßigungen für die überbürdeten 
Grundstücke fallen weg. Die Untrennbarkeit der verſchiedenen Operationen 
iſt mehr verbürgt. — Die Feſtſtellung des Ertrages auf zehn Mill. 
beſeitigt“ die vormals ſo lebhaften Befürchtuugen vor einer ungemeſſenen 
Belaſtung, von einer &elalifhen Schärfe bei Ermittelung der Reinerträge 
zum Zweck höheren Steuer⸗Einkommens aus demſelben Prozentſatz; der 
Staat hat kein fiskaliſches Intereſſe mehr an den Reinertrags⸗Ermittelungen; 
er hat nur das Intereſſe einer unparteiiſchen Vertbeilung in erſter Linie 
wahrzunehmen.“ Der Ertrag iſt allerdings eine halbe Mill. höher, als im 
vorigen dt de angenommen worden; dabei iſt „das Reſultat der Gebäude⸗ 
ſteuer nicht bekannt und die dafür ausgeworfene Summe (570,000 Thlr.) 
vielleicht, ja wahrſcheinlich zu a Ro Die Berechnungen der 
Regierung im Einzelnen über die künftige Steuerlaſt der Provinzen (diefel: 
ben ſind neulich nach der Denkſchrift der Regierung mitgetheilt) beruben 
„auf ſehr ſchwanlenden Unterlagen. Die erſte Baſis derſelben iſt die An⸗ 
nahme, daß die jetzt beſtehende Steuer durchſchnittlich in Schleſten excl. Ober: 
Lauſitz 9 pt. des Reinertrages der ſteuerpflichtigen Grundstücke ausmache. 
Mit dieſer Annahme ſteht und fällt die Berechnung des Reinertrages jeder 
Provinz, welche wiederum die Grundlage folgender Berechnungen bildet.“ 
— Die jetzige Methode (mit deren Einzelheiten ſich der noch zu erwartende 
Bericht des Abg. Jordan beſchäftigen wird) hat gegen die vorjährige den 
Vorzug, daß ein klar vorgezeichneter Weg gegangen wird, „Die 
kungen, d. h. die Gemeinden und ſelbſiſtändigen Gutsbezirke, ſollen auf 
Grund e e ar bonitirt, daraus die Geſammt⸗Reinerträge 
der Kreſſe und ſchließlich der Provinzen gewonnen werden. Das Ergebniß 
wird der definitiven Feſiſtellung des auf jeden Landestheil fallenden Antheils 
von der Summe der 10 Mill. untergelegt. Die Art, wie es erlangt iſt, 
führt rückwärts auch zu einer proviſoriſchen Untervertheilung der Steuer⸗ 
„Kontingente.“ >=, n 5 

Der Finanzminiſter hat in der Kommiſſion das finanzielle Bedürfniß 
einer Mehreinnahme betont, die Frage wegen der Entſchädigung einer rück⸗ 
ſichtsvollen Erwägung empfohlen, die allmähliche Einführung der gleichen 
Beſteuerung an Stelle der Entſchädigung im Kapital bekämpft, und in Bezug 
auf die Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung der Reinerträge be: 
merkt, „bei dem inneren, konſeguenten und harmoniſchen Zuſammenhange, 
in welchem alle Theile des Abſchätzungswerkes mit einander ſtehen, empfehle 
— n eine große Behutſamkeit in der Annahme einzelner Verbeſſerungs⸗ 

orſchläge.“ — 1 5 17 

Aus der allgemeinen Diskuſſion ſind die Einwände des prinzipiellen 
Gegners der Grundſteuer⸗Regulirung bereits geſtern hervorgehoben. f 

Mit der Erhöhung des Grundſteuer⸗Solls auf 10 Mill. iſt die Kommiſ⸗ 
ſion einverſtanden, und billigt auch, die Kontingentirung der ſeſtzuſtellenden 
Grundſteuer⸗Hauptſummen für jede Provinz, beziehungsweiſe für die einer 
beſonderen Grundſteuer⸗Verfaſſung unterworfenen kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
bände (Ober: und Nieder⸗Lauſitz und Neu⸗Vorpommern mit Rügen).“ Daß 
die für jeden Kreis entfallende Grundſteuerſumme nicht ebenfalls als Kon⸗ 
tingent fixirt wird, findet feine Rechtfertigung darin, „daß die Kreiſe zu kleine 
Bezirke für die Anwendung der Kontingentirung ſind, und eine ſolche Maß⸗ 
regel nur die Entſtehung neuer . innerhalb engerer Verbände 
erleichtern würde.“ — Mit dem Vorbehalt einer Aenderung der Provinzial: 
Kontingente im Wege der Geſetzgebung hat man gewünſcht die Beſtimmung 
zu verbinden, daß die jetzige Abſchäzung des Reinertrages auf eine lange 

eihe von Jahren unveränderlich bleiben ſolle. Man beſorgte den nachthei⸗ 
ligen Einfluß jeder derartigen Neuerung auf die Vornahme koſtſpieliger Me⸗ 


emar: | U 


liorationen der Grundſtücke, und glaubte auch mittelſt der vermißten Be⸗ 
ſtimmung einen Schutz vor dem etwaigen Streben, ſich immer von Neuem 
mit Mehrforderungen an die Grundſteuer zu wenden, aufſtellen zu können.“ 
Die Regierung hat aber „nicht die Abſicht, die Summe von 10 Mill, bezie⸗ 
hungsweiſe die Provinzial⸗Kontingente, in einer irgend abſehbaren Zeit zu 
ändern;“ ſolche Zuſicherungen ſchwänden indeß der künftigen Geſetzgebung 
gegenüber doch auf einen bloßen Schein. Auch nach Anſicht der Majorität 
der Kommiſſion und nach dem ganzen Inhalt des Geſetzes die Ermittelung 
der Provinzial⸗Kontingente mit deren Feſtſtellung definitiv abgeſchloſſen; in 
wiefern die Untervertheilung der Steuer innerhalb der Provinzen reſp. ſtän⸗ 
diſchen Verbände auf die Kreiſe, Gemeinden und einzelnen Liegenſchaften 
unveränderlich ſein, oder unter welchen Bedingungen ſie der Berichtigung 
unterliegen ſolle, darüber ſchon jetzt zu disponiren, erſcheine weder nothwen⸗ 
dig noch räthlich; vielmehr könne und müſſe dies der definitiven geſetzlichen 
Regelung nach Ausführung der Veranlagung unter Berückſichtigung der er: 
zielten Reſultate, und des für die Aufbringung der Steuer innerhalb der 
Gemeinden und Kreiſe erſt noch zu ordenden Verfahrens vorbehalten werden.“ 

In Bezug auf die Individual⸗Steuerverhältniſſe hat die Regierung früher 
geglaubt, es ſei „nicht unzuläſſig“, bei der Ausgleichung unter den Provin⸗ 
zen „die individuelle höchſt ungleiche Beſteuerung innerhalb der üftlichen 
Provinzen vorläufig fortbeſtehen zu laſſen.“ Die Commiſſion indeß hat ſchon 
im vorigen Jahre geltend gemacht, daß die Ungleichheit der Steuer von 
Nachbar zu Nachbar noch drückender empfunden werden würde, als von Pro⸗ 
vinz % Provinz, und die Regierung ſowohl wie das Haus haben fih dann 
dem Antrage auf dee des Prozentſatzes vom Reinertrage ange⸗ 
ſchloſſen. Jetzt ſpricht ſich die Regierung über dieſe Frage nicht direkt aus; 
nur durch Schlußfolgerung läßt ſich mit Sicherheit erkennen, daß ſie dahin 
ſtrebt, die Grundſteuer auf alle Liegenſchaften nach gleichem Verhältniß zu 
vertheilen. Dieſe Schlußfolgerung hat der Reg.⸗Commiſſar beſtätigt, nur 
darin will ſich die Regierung freie Hand vorbehalten, durch welche Mittel 
innerhalb der Gemeinden namentlich — ob durch Parzellar⸗Einſchätzung oder 
in mehr ſummariſcher Weiſe — die gleichmäßige Beſteuerung am zweckent⸗ 
ſprechendſten zu erreichen und welche Berückſichtigung bierhei, unbeſchadet 
des Prinzips, den lokalen und provinziellen Verhältniſſen angedeihen zu 
laſſen ſei. Die Commiſſion hat ſich dieſem Vorbehalte angeſchloſſen, es aber 
für richtig und unerläßlich gehalten, dem Prinzip ſelbſt im Geſetz einen deut⸗ 
lichen Ausdruck zu verleihen, und 7 dem Ende in § 3 die gleichmäßige 
era auf Kreiſe, Gemeinden und Liegenſchaften ausdrücklich 
feſtgeſtellt. — Die Ausſonderung der Hausgärten von der Grundſteuer und 
ihre Zuweiſung an die Gebäudeſteuer hat die Commiſſion gut geheißen. 

In Bezug auf den Koſtenpunkt für die Ermittelung des Reinertrages 
hat ſich die Commiſſion nach langen Verhandlungen — die Regierung wollte 
aus Billigkeitsrückſichten eine Vergünſtigung für die weſtlichen Provinzen; 
einige haben die Koſten definitiv der Staatskaſſe zur Laſt legen, andere ſie 
nach Verhältniß der gemachten Ausgaben provinzweiſe, noch andere kreisweiſe 
theilen wollen — dafür entſchieden, daß wegen Aufbringung der Koſten ein 
beſonderes Geſetz vorbehalten bleibt. 

Daß die nach Vollendung der Reinertrags⸗Ermittelungen ſich ergebenden 
Grundſteuer⸗Contingente der Provinzen, beziehentlich communalſtändiſchen 
Verbänden, durch königliche Verordnung definitiv ausgeſprochen und feſt⸗ 

eſtellt werden ſollen, ($ 7) billigt die Commiſſion; die Garantie gegen jede 
illkürlichkeit I in dem Verfahren bei Ermittelung der Reinerträge ſelbſt, 
wobei auf eine Mitbetheiligung der Landesvertretung Bedacht genommen iſt. 
Ebenſo billigt die Commiſſion unter Verwerfung eines auf den Vorbehalt 
eines Geſetzes gerichteten Amendements, daß durch dieſe königliche Verord⸗ 
nung zugleich in den 6 öſtlichen Provinzen proviſoriſch die Unterverthei⸗ 
lung der Grundſteuer⸗Hauptſummen auf die einzelnen Kreiſe bewirkt, und 
über die Art, wie innerhalb der Kreiſe die Steuerſummen aufgebracht und 
erhoben werden ſollen, das Erforderliche beſtimmt wird. Die Mehrheit der 
Commiſſion iſt nämlich der Anſicht, daß der Vorbehalt eines ferneren Geſetzes, 
ohne welches die in der gegenwärtigen Vorlage niedergelegten Grundſätze 
nicht zur praktiſchen Durch 1 kommen könnten, die geſammte Grund⸗ 
ſteuer⸗Reform wieder völlig in das Ungewiſſe ſtellen und als eine offene 
Frage den künftigen Legislatur⸗Perioden überliefern werde; die bindenden 
Normen lägen in dem gegenwärtigen Geſetze; alles Uebrige ſei vorwiegend 
techniſcher Natur und werde ſeine definitive Regelung zeitig genug in dem 
nach $ 9 vorbehaltenen Wege finden. 2 

Dagegen findet die Commiſſion für die definitive Regelung dieſer Beſtim⸗ 
mungen über Untervertheilung, Aufbringung und Erhebung der Grundſteuer 
in den ſechs öſtlichen Provinzen (§ 9) ein allgemeines Geſetz an Stelle der 
provinziellen Verordnungen nöthig; die Regierung iſt zwar davon ausge⸗ 
gangen, daß nach Feſtſtellung der Grundſteuer⸗Contingente für die Provinzen, 
bezüglich ſtändiſchen Verbänden, die fernere Behandlung der Sache, unbe⸗ 
ſchadet der im § 3 jetzt ausgeſprochenen Prinzipie, in gewiſſem Maße Inka: 
liſirt werden könne, aber fie it dem Vorſchlage, im $ 9 eine geſetzliche Rege⸗ 
lung des Definitivums zu bedingen, in keiner Weiſe entgegengetreten. § 9 
iſt demgemäß verändert. 

Endlich iſt zu § 10 ein (auch von der Regierung) als nothwendig erkann⸗ 
ter Zuſatz beſchloſſen wegen des Uebergangs grundſteuerpflichtiger Liegen⸗ 
ſchaſten zu den Gebäudeſteuerpflichtigen und umgekehrt, ſowie wegen des 
Ausſcheidens ſteuerpflichtiger Blegenſchuften in Folge eintretender Ertrags⸗ 
unfähigkeit. 

FH dem zweiten Geſetzentwurfe, wegen der Gebäudeſteuer — Ref. 
ebenfalls Abg. Burghart — hat den Inhalt der allgemeinen Discuſſion faſt 
ausſchließlich die Frage gebildet; „ob die Gebäudeſteuer nicht eben jo wie die 
Grundſteuer von den Liegenſchaften für die einzelnen Provinzen oder gewiſſe 
Verbände der Staatskaſſe gegenüber als ein Contingent zu behandeln ſei, 
welches nur durch den Ab: oder Zugang ſteuerpflichtiger Objekte verändert, 
aber durch den ſteigenden Nutzungswerth der übrigens unveränderten Ob⸗ 
jekte nicht erhöht werden darf.“ Ein darauf gerichteter Antrag iſt mit 16 
gegen 4, Stimmen abgelehnt worden. Dafür iſt geltend gemacht, es fei 
billig, daß eben ſo wie bei den Liegenſchaften, auch bei den Gebäuden die 
Meliorationen und die auf Steigerung der Nutzungen einwirkenden günſtigen 
Umſtände den Steuerpflichtigen zu ſtatten kommen ſollen, ohne der Staats⸗ 
kaſſe einen Mehrertrag zuzuführen; „eine Abwälzung der Steuer auf die 
Miether ſei, wenn man nicht nach den großſtädtiſchen Verhältniſſen ſehr mit 
nrecht auch die Provinzen beurtheile, äußerſt problematiſch, in vielen 
Städten geradezu undenkbar;“ „die Städte ſeien durch die Gewerbeſteuer, 
durch eine ſchärfere Handhabung der Klaſſen- und Einkommenſteuer, durch 
die Communalſteuern ſtets höher belaſtet, als das ae Land. Auch die 
Gebäudeſteuer treffe ſie härter, ſchon wegen der viel leichter zu erfaſſenden 
ſtädtiſchen Miethswerthe der Gebäude; ſie werde aber nur noch unerträglicher 
werden, wenn jede kleine Veränderung eines Hauſes benutzt werden würde, 
um das ganze Haus neu abzuſchätzen und immer höhere Summen aus den 
Städten herauszuziehen.“ Die Gegner des Antrages haben nachgewieſen, 
daß während die Grundſteuerforderungen in den letzten Jahren immer ge⸗ 
ſtiegen ſeien (1859 wurden etwa 7% pCt. des Reinertrages verlangt, 1860 
8 pCt., jet 8 ½ PEL.), der Satz für die Gebäudeſteuer ſich immer gleich ge: 
blieben ſei; „die Natur der Gebäudeſteuer mache es unumgänglich, die Ver⸗ 
änderungen und Neubauten der Häuſer der Staatskaſſe zu Gute kommen zu 
laſſen, weil die Häufer eben ein vergängliches, der ſteten Abnutzung ausgeſetztes 
Objekt ſeien, während der Grund und Boden unzerſtörbar ſei; die Ueber⸗ 
tragbarkeit der Steuer auf die Miether ſei, wenn auch nicht überall, doch 
vorherrſchend in viel höherem Grade vorhanden, als in Betreff der Liegen⸗ 
ſchaftsſteuer; die Veranlagung der Gebäudeſteuer, wobei durchgängig die 
Hälfte des Bruttoertrages für Reparaturtoſten, Abnutzung u. dgl. abgeſetzt 
werde, ſei entſchieden günſtiger, als das entſprechende Verfahren bei Ermitte⸗ 
lung des Reinertrages der Liegenſchaften.“ 

Geändert hat die Comm. in dieſem Geſetzentwurf nur, daß die Gebäude, 
welche wilden Stiſtungen gehören, Steuerfreiheit haben ſollen, „wenn ſie 
für deren Zwecke unmittelbar benutzt werden“, und daß in § 15 die Ber 
ſtimmung geſtrichen wird, wonach eine große Anzahl von Beſitzveränderun⸗ 
gen in Betreff der ländlichen Liegenſchaften bei der Gebäudeſteuer⸗Rolle an⸗ 
gemeldet und in dieſelbe nachgetragen werden, welche für die Gebäudeſteuer 
abſolut gleichgiltig ſind; daraus würde eine große Beläftigung für die 
bäuerliche Bevölkerung und eine überflüſſige Weitläufigteit des Fortſchrei⸗ 
bungs⸗Werkes ſelbſt erwachſen. at 

en dritten Comm. Bericht über den Gefegentwurf wegen der für 
Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen zu gewähren: 


den Entſchädigung hat der Abg. v. Benda erſtattet. Durch die Verän⸗ 
derung des ganzen Grundſteuerplanes der Regierung wird auch die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage weſentlich berührt. Nach den Entwürfen der Vorjahre 
ſollten diejenigen Grundbeſitzer, welchen für ihre Steuerfreiheit ein Titel des 
Privatrechts zur Seite ſteht, mit dem 20 fachen Betrage, alle übrigen bevor⸗ 
zugten Grundeigenthümer mit dem 13% fachen Betrage der landesüblichen 
als der ihnen zunächſt aufzuerlegenden Grundſteuer entſchädigt werden. Bei 
dem Wegfall des Uebergangsſtadiums konnte in dem diesjährigen Geſetz⸗ 
entwurf auf dieſe Vorſchriften nicht einfach zurückgegangen werden. Aber 
die Regierung hat jtch bemüht, jene ſeit dem Jahre 1852 unveränderte 
Grundlage ihrer Vorſchläge nach wie vor feſtzuhalten und ſie der gegenwär⸗ 
dig veränderten Stellung ihres geſammten Grundſteuer⸗Regulirungswerkes 
foviel als möglich anzupaſſen. Ibre Vorſchläge ſind: 

1) „Die Grundbeſitzer, denen ein privatrechtlicher Titel zur Seite ſteht, 
und welche daher ein Recht haben, nach der ihnen zunächſt auferlegten Grund⸗ 
ſteuer entſchädigt zu werden, erhalten das Zwanzigfache des Mehrbetrages, 
welchen ſie vom 1. Januar 1865 ab an die Staatskaſſe zu entrichten haben; 
— 2) Auch die Beſitzer ſolcher befreiter oder bevorzugter Grundſtücke, denen 
ein ſolcher Rechtstitel nicht zur Seite ſteht, erhalten ihre Entſchädigung nach 
Verhältniß des vom 1. Januar 1865 ab ſie treffenden Mehr⸗Betrages 
an Grundſteuer; ſie erhalten jedoch 3) in ihrer Geſammtheit — da es ſich 
nur bei ihnen um eine Abfindung aus Billigkeitsrückſichten handelt, und 
das Maß dieſer Abfindung über die Bewilligungen der frühe⸗ 
ren Jahre nicht aus zudehnen iſt — nur den 13% fachen Betrag der 
Mehrbelastung an landesüblicher Grundſteuer, welcher ihnen zuſammen auf⸗ 
erlegt fein würde, wenn ihre Veranlagung innerhalb der beſtehenden Steuer: 
Verfaſſungen erfolgt wäre.“ : 

Die Commiſſion iſt in die Prinzipienfragen dieſesmal nicht eingetreten; 
auch die prinzipiellen Gegner der Entſchädigung haben ſich beſonderer An⸗ 
träge enthalten. Die überwiegende Mehrheit der Commiſſion hat die vor⸗ 
jährigen Grundlagen in der Entſchädigungsfrage-Berechtigung aller bisher 
Privilegirter, aber Unterſcheidung nach privatrechtlichen und ſtaatsrechtlichen 
Rechtstiteln beibehalten; im Einzelnen iſt die jetzt vorgeſchlagene höhere Ent⸗ 
ſchädigung für die privatrechtlich eximirten Grundbeſitzer monirt, von ande⸗ 
rer Seite wieder für die andere Kategorie eine höhere Entſchädigung gefor⸗ 
dert. In erſterer Beziehung hat der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt: Die 
Frage, ob denſelben Grundbeſitzern das Recht zu der jetzigen Haba Ent⸗ 
chädigung beſtritten werden könne, ſei zum mindeſten ſehr zweifelhaft; die 


Regierung könne die Hand nicht dazu bieten, den Betheiligten ein Recht zu 


verſagen, welches ſie, wie die Regierung vermuthe, demnächſt im Wege des 


8 würden erſtreiten können. Sie müſſe vielmehr rathen, es bei ihrem 
Vorſchlage zu belaſſen, da auch der Gegenſtand nicht einmal von Erheblich⸗ 
keit ſei. Denn ſchon aus den Motiven zu den Geſetzentwürfen vom 17. es 
bruar 1852 gehe hervor, daß der Betrag derjenigen Grundſteuer, für welche 
auf Grund ſpezieller Rechtstitel eine Entſchaͤdigung im zwanzigfachen Ber 
trage zu gewähren iſt, ſich nur auf etwa 40,000 Thlr. belaufen werde. Ein 
Antrag auf Herabſetzung der Entſchädigung für dieſe Klaſſe auf das Maß 
der landesüblichen Grundſteuer iſt mit 14 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Für 
die andere Kategorie iſt das Prinzip der Entſchädigung, wie es $ 9 des Ger 
ſetzentwurfes auſſtellt, einſtimmig anerkannt. In Bezug auf das Maß der 
den Beſitzern letztgedachter Art zu bewilligenden Entſchädigung hat die Com⸗ 
miſſion entſchieden, „daß die Grenze der nur aus Billigkeits⸗Rückſichten zu 
ewährenden Entſchädigung (13%, facher Betrag derlandesüblichen Grund⸗ 
teuer) durch die mit großer Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
bauſes in der vorigen Seſſion ein für allemal feſtgeſtellt, und daß deren 
Ausdehnung auf Höhe der neuen Grundſteuer unzuläßig ſei, da ſie auf die 
Staatskaſſe eine Mehrbelaſtung von vorausſichtlich 2 Mill. Thlr. wälzen 
werde.“ Ein Antrag auf allmählige Belaſtung der fraglichen Grundbeſißer 
mit der Grundſteuer ſtatt der Entſchädigung iſt mit 17 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt; der Regierungs⸗Commiſſar hat dabei bemerkt, „die Regierung 
könne keine Gewähr mit rechtlicher Wirkung übernehmen, daß nicht die ſpä⸗ 
tere Geſetzgebung — vielleicht in nicht ferner Zeit — dieſe den Grundbe⸗ 
figern bewilligten Friſten ohne Weiteres wieder beſeitige; die Entſchädigung 
in Kapital liege daher im beſonderen Intereſſe der bevorzugten Grund⸗ 
heſitzer, weil ihnen dieſelbe in keiner Weiſe wieder entzogen werden könne.“ 

In Drang, auf die Ermittelung des nach § 9 des Entwurfes unter die 
betheiligten Grundbeſitzer der zweilen Kategorie zu vertheilenden Entſchädi⸗ 
gungs⸗Capitales iſt als „überaus wünſchenswerth“ bezeichnet, die beſondere, 
nach den Vorſchlägen der Regierung erforderliche Veranlagung der befreiten 
und bevorzugten Güter innerhalb der beſtehenden Steuerſyſteme zu vermei⸗ 
den, da dieſelbe zu keinem andern Zwecke, als zur Feſtſtellung des Geſammt⸗ 
Entſchädigun 3:Gapitales diene und dieſe ſich mit genügender Zuverläſſigkeit 
wohl auf einfacherem Wege erreichen laſſe. Demgemäß iſt der Vorſchlag ge⸗ 
macht, den 13 ½ fachen Betrag der landesüblichen Steuer auf den 10 fachen 
Betrag der neu aufzuerlegenden Grundſteuer zu reduziren — eine ziemlich 
utreffende Berechnung. Ein anderer Vorſchlag ging dahin, behufs Feſtſtel⸗ 
Ins des Geſammtentſchädigungs⸗Capitals ganz einfach auf die Reſultate der 
ſchon 1850 in der geſammten Monarchie veranlaßten Veranlagungen zurück⸗ 
zugehen. „Nach Inhalt einer Nachweiſung der Regierung aus 1859 betrage 
die Jahresſteuer, welche bei Einſchätzung der eximirten Grundſtücke zur lan⸗ 
desüblichen Steuer die letzteren mehr zu entrichten haben: 719,113 Thaler, 
und wenn man hiervon wieder 40,000 Thlr. abzieht, als den ungefähren 
Betrag, welcher auf die ſpeziell Privilegirten falle, ſo verbleiben 659,113 Thlr. 
Nehme man biervon aber den 13 9 fachen Betrag, jo ergebe fi ein Geſammtent⸗ 
ſchädigungs⸗Capital von 9,054,840 Thlrn. oder in runder Summe von neun 
Millionen Thalern, welche den nicht jpeciell privilegirten Grundbeſitzern in 
ihrer Geſammtheit als Abfindung zuzubilligen ſeien“. Der erſte Vorſchlag 
iſt als auf noch unſichern Vorausſetzungen beruhend bezeichnet; den zweiten 
Vorſchlag hat die Regierung ſich bereit erklärt, anzunehmen; „denn, wenn 
auch das nach dem jetzigen Entwurfe angeordnete Ermittelungs⸗ Verfahren 
ſo großen Schwierigkeiten nicht unterliegen werde, wie man anzunehmen 
ſcheine, ſo könne die Regierung die Vortheile des Abänderungs⸗Vorſchlages, 
die große dadurch herbeigeführte Vereinfachung nicht verkennen, und fie ſei 
nicht im Stande, ſelbſt zu gewährleiſten, daß das neue Ermittelungs⸗Verfah⸗ 
ren wirklich zuverläſſigere Reſultate ergeben werde, wie die Veranlagung des 
Jahres 1850.“ Der erſte Antrag iſt darauf zurückgezogen, der zweite, die 
Abfindungsſumme für die nicht privatrechtlich privilegirken Grundbeſitzer auf 
9 Millionen Thaler feſtzuſetzen, einſtimmig angenommen. 

Dadurch iſt die beſondere Anlage der Regierungs⸗Vorlage über das Ex⸗ 
mittelungsverfahren überflüfſig, dagegen ein beſonderes Verfahren zur Seit: 
ſtellung der Entſchädigungs⸗Anſprüche nöthig geworden und zu dieſem 
Zwecke mehrere Vorſchriflen jener Anweiſung in das Geſetz ſelbſt hinüber: 
genommen, — namentlich über Feſtſtellung von Präkluſivfriſten für Rekla⸗ 
mationen; die Commiſſion zur Prüfung und Eniſcheidung von Entſchädi⸗ 
gungsanſprüchen und Rekursgeſuchen u. ſ. w. ift den vorjährigen Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes entſprechend zuſammengeſetzt. Kr 

Der für die Entſchädigung auszugebenden Staatsſchuldverſchreibungen 
ſollen mit 4 % verzinſt und mit 1 % amortiſirt werden, jtatt, wie die Re⸗ 
gierung vorgeſchlagen hat, mit 43% reſp. ½ %. a f 

Bei der Geſammtabſtimmung bat ſich die Commiſſion mit 11 gegen 4 
Stimmen für die drei Geſetzentwürfe erklärt. 


Die Unruhen in Warſchau. 

A Warſchau, 27. Febr. Es beſtätigt ſich, daß bei der 
am vorgeſtrigen Tage ſtattgehabten Prozeſſionsfeierlichkeit, welche durch 
das Einſchreiten der Militärgewalt aufgehoben worden iſt, mehrere Per⸗ 
ſonen den Tod davon getragen haben. Die Anzahl derſelben iſt noch 
nicht näher feftgeftellt, — Die Stadt befindet ſich in einer ungeheuren 
Aufcegung, alle Welt hat Trauer angelegt, welche ſich hier bekanntlich 
bei den Frauer durch weiß⸗ſchwarze Farben kennzeichnet. Die Männer 
tragen die Trauen am Hute. Die Verhaftungen derjenigen Perſonen, 
welche als Anſtifter der vorgeſtrigen Demonſtration betrachtet werden, 
nehmen noch immer ihren Fortgang. Zur Befreiung derſelben wurde 
geſtern gegen Abend eine Deputation der Adelsmarſchälle an den Für⸗ 
ſten⸗Statthalter abgeſendet. Der Fürſt hat dieſelbe empfangen und ihr 


erklärt, daß die Verhafteten nur eine polizeiliche Strafe erleiden wür⸗ 


— re nnen 


o großer Bock iſt ſelbſt in der Politik kaum einmal geſchoſſen worden. 


den, daß ihr Vergehen nicht als ein politiſches betrachtet werden würde. 
Da das Publikum mit dieſem Beſcheide nicht zufrieden iſt, ſo geht heute 
eine Deputation aus Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereines an 
den Fürſten, um die Freilaſſung zu erwirken. Dieſe Deputation wird 
auch gleichzeitig eine Erklärung darüber verlangen, aus welcher Veran⸗ 
laſſung das Landſchaftsgebäude, in welchem die Berathungen des Vereines 
ſtattfinden, am 25. während der Zeit der beabſichtigten Prozeffions: 
feierlichkeit militäriſch beſetzt worden fei, da doch dieſer Verein durch 
ſeine Haltung keine Veranlaſſung zu einem dergleichen Verfahren gege⸗ 
ben habe. Auch wird eine Petition oder beſſer ein Bericht an den 
Kaiſer vorbereitet, in welchem über den Vorfall vom 25. Anzeige er⸗ 
ſtattet und Beſtrafung der ohne allen Grund eingeſchrittenen militäri⸗ 
ſchen Gewalt gefordert werden ſoll. 

Soeben beim Schluß dieſes Briefes höre ich, daß heute um 5 Uhr 
Abends die am 25. Verunglückten von der Kreuzkirche aus begraben 
werden ſollen. Ganz Warſchau befindet ſich auf den Beinen, um dem 
Begräbniß beizuwohnen. Militär⸗Patrouillen zu Fuß und zu Pferde 
durchſtreifen die Stadt. Alles iſt in großer Aufregung. 

Warſchau, 28. Febr. Auch der geſtrige Tag gab Ver⸗ 
anlaſſung zu blutigen Scenen. Der Hergang der Sache wird von 
Augenzeugen in nachſtehender Weiſe erzählt. Gegen 12 Uhr Mittags 
fand in einer Kirche auf der Leſchnoſtraße ein Trauergottesdienſt für 
die am 25. Gefallenen ſtatt. Die Polizeibehörde ſetzte dieſem Vorhaben 
nichts in den Weg, ſo daß ſich eine große Maſſe von Leuten jeden 
Alters, Geſchlechtes und Standes an der Ceremonie betheiligte. Die 
Kirche war nicht im Stande die Zahl der Erſchienenen zu faſſen; die 
größte Hälfte war genöthigt, vor der Kirche zu bleiben. Nach been: 
detem Gottesdienſt rückte die ganze Maſſe in geſchloſſenem Zuge nach 
der Krakauer⸗Vorſtadt. Dort traf die Menge zufällig ein Begräbniß, 
und benutzte dieſe Gelegenheit zu einer abermaligen Demonſtration, be⸗ 
hauptend, daß die Leiche zu den am 25. Verunglückten gehoͤre. In 
der Krakauer⸗Vorſtadt ſtanden ſchon ſeit Mittag Kavallerie- und In⸗ 
fanterie⸗Piquets, welche die Ordnung aufrecht zu erhalten hatten. Eine 
dieſer Kavallerie-Abtheilungen, aus circa 40 bis 50 Mann Koſaken 
beſtehend, wollte nun die Vereinigung der von der Leſchnoſtraße kom: 
menden Menge und dem Begräbniß, welches die Krakauer-Vor⸗ 
ſtadt entlang kam, verhindern, ritt daher derſelben entgegen und 
wollte ſie zurückdrängen. Da dies im friedlichen Wege nicht glückte, 
machten die Koſaken Gebrauch von den kleinen Lederkantſchuen, die ſie 
zum Antreiben ihrer Pferde benutzen. Vorn im Zuge befanden ſich 
Ordensgeiſtliche, und dieſe waren die erſten, welche von den Koſaken 
auf dieſe Weiſe zurückgetrieben wurden. Dies erbitterte die Menge, 
ſie griff nach Koth und Steinen, warf damit nach den Truppen und 
zwang dieſelben, unter allgemeinem Hohngelächter, ein Stück zurückzu⸗ 
gehen. Die Koſakeu ſammelten ſich indeſſen baldigſt wieder, griffen 
nach den über dem Rücken hängenden Flinten, ſchoſſen erſt einigemal 
blind, und als die Menge nicht wich, der Angriff mit Steinen viel⸗ 
mehr fortgeſetzt wurde, ſcharf. 4 Perſonen fielen todt nieder, mehrere 
wurden mehr oder weniger erheblich verwundet. Die Menge ſtob nun⸗ 
mehr auseinander. Die Läden wurden geſchloſſen. Die Leichen wur⸗ 
den auf Bretter gelegt und hoch emporgehoben durch die Straßen 
fortgetragen. In kurzer Zeit ſammelten ſich wiederum große Men⸗ 
ſchenmaſſen, welche den Schauplatz zu ſehen wünſchten. In großer 
Aufregung einander die eben geſchebenen Ereigniſſe mittheilend, durch⸗ 
zogen ſie die Straßen bis ſpät in die Nacht. Die Truppen zogen gegen 
Abend ab. — In dem Umſtande, daß die Demonſtrationen wiederholt 
werden und daß augenſcheinlich ſeitens des Publikums aggreſſiv ver⸗ 
fahren wird, will man eine leitende Hand erkennen; und in den Er⸗ 
eigniſſen vom 25. und 27. nur Vorſpiele und Einleitungen zu erſteren 
Conflicten erblicken. Große Waffen vorräthe ſollen in der Stadt auf: 
gehäuft ſein. Die Stimmung im Publikum iſt eine durchaus revolu⸗ 
tionäre. Ueber den Erfolg der geſtern an den Fürſten abgeſandten 
Deputation verlautet noch nichts. — Die Blätter ſchweigen über die 
Vorfälle vom 25. gänzlich. Nur der Dber-Polizeimeifter hat in der 
„Gazeta policyina“ (Polizei⸗Zeitung) eine Bekanntmachung erlaſſen. (S. 
Nr. 102 d. 3.) . 


Preufen 

9 Berlin, 28. Febr. [Franz II. in Rom. — Der Ar: 
nim'ſche Steuerantrag.] Man kann nicht in Zweifel fein, daß 
politiſche Motive vielfacher Art den entthronten König von Neapel ver⸗ 
anlaßt haben, feinen Aufenthalt für längere Dauer in Rom zu neh: 
men. Zunächſt hat die bourboniſtiſche Partei den Widerſtand gegen 
die piemonteſiſchen Truppen noch keineswegs aufgegeben. In Gaeta 
hat ſich Franz II. nur der unwiderſtehlichen Uebermacht unterworfen, 
doch hat er ſeinen Anhängern nicht den Befehl ertheilt, die Waffen 
zu ſtrecken. Wie klar es auch ſein möge, daß ſie in kurzer Friſt un⸗ 
terliegen müſſen, ſo legen ſie doch ſelbſt auf den kleinſten Zeitgewinn 
Werth, weil ſie noch immer hoffen, daß eine Kriſis in Italien oder 
ein Umſchwung der allgemeinen europäiſchen Situation auch ihrer Sache 
eine beſſere Wendung geben könne. Schon um die Fäden dieſer Ver⸗ 
hältniſſe nicht aus den Händen zu verlieren, findet Franz II. es ange⸗ 
meſſen, dem Schauplatz des fortdauernden Guerillakrieges nahe zu 
bleiben. Außerdem haben aber auch diplomatiſche Einflüſſe mitgewirkt. 


Man hat ihm vorgeſtellt, daß ein Verlaſſen des italieniſchen Bodens 
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als ein Akt der Verzichtleiſtung oder doch als ein Zeichen der Ent⸗ 
muthigung gedeutet werden könnte, während in Rom ein großer Theil 
ſeines Hofhaltes und ſelbſt ein Bruchſtück europäiſcher Vertretung um ihn 
verſammelt bleiben würde. Die letztere Rückſicht war von entſcheidender 
Wirkung. Auch hat Franz II. ſich beeilt, durch eine an die europäi⸗ 
ſchen Höfe erlaſſene Eirkulardepeſche zu conſtatiren, daß er auch nach 
dem Verluſt ſeines geſammten Landesgebietes die Beziehungen zur aus⸗ 
wärtigen Diplomatie nicht für abgebrochen anſehe. Augenblicklich weiß 
man nur, daß Oeſterreich, Spanien und Baiern dieſer Auffaſſung ganz 
entſprechen, und ihre Vertreter auch bei dem König von Neapel in 
partibus accredirt laſſen werden. Was die Sendung des Gra⸗ 
fen Perponcher betrifft, ſo hat derſelbe allerdings den Auftrag, 
Franz II. eine Antwort auf die unſerem König durch den Grafen 
d'Aragona dargebrachten Glückwünſche zu überreichen; doch erfahre ich 
aus beſter Quelle, daß der preußiſche Diplomat weder mit 
neuen Creditiven ausgeſtattet, noch mit der Inſtruktion 
verſehen iſt, einen längeren Aufenthalt in Rom zu neh⸗ 
men. — Ueber die Ergebnißloſigkeit des Arnimſchen Antrages wegen 
einer außerordentlichen Steuerauflage zur Beſtreitung der Mehrforde— 
rungen des Militärbudgets kann ſich Niemand täuſchen. Sicher iſt, 
daß die Regierung denſelben mit aller Entſchiedenheit bekämpfen wird. 
Das Projekt iſt nicht nur aus hoͤheren ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkten 
verwerflich, weil es die im allgemeinen Landes-⸗Intereſſe unentbehrliche 
Grundſteuer⸗Reform durchkreuzen, und den vier ſchon benachtheiligten 
Provinzen Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und Rheinland ſtatt einer Er: 
leichterung, noch eine neue Laſt aufbürden will, ſondern es iſt auch 
unpraktiſch und illuſoriſch, weil es auch eine Mehrbeſteuerung des be: 
weglichen Vermögens in Rechnung bringt, das ſich jeder genauen 
Schätzung ſo leicht entzieht. Der Vorſchlag iſt eben nicht mehr und 
nicht weniger als eine Demonſtration, und wenn das Herrenhaus ihn 
annimmt, ſo wird es einen unfruchtbaren Monolog mehr gehalten haben. 

EI Berlin, 28. Febr. [Vom Hofe. — Hausminiſterium.] 
Die beunruhigenden Nachrichten über das Befinden des Königs Lud⸗ 
wig von Baiern dürften den Anfangs auf längere Zeit beſtimmt ge⸗ 
weſenen Beſuchsaufenthalt J. Majeſtät der Königin Marie von Baiern 
am Hof zu Sansſouci abkürzen. — An dem Hofe IJ. Maj des Kb: 
nigs und der Königin hier in Berlin haben in Beachtung der Trauer, 
noch keine größeren Cirkel ſtattgeſunden, nur kleinere Geſellſchaften, 
denen jedesmal auch das kronprinzliche Paar beiwohnt. J. Maj. die 
Königin belebt, trotz ihrer angegriffenen Geſundheit, den Kreis durch 
ihre geiſtige Lebhaftigkeit. Se. Maj. der König ſoll mit der ihm inne⸗ 
wohnenden freundlichen Gemüthlichkeit viel zur ungezwungenen Unter⸗ 
haltung beitragen, hierin auch der Charakter der Frau Kronprinzeſſin 
mit dem Sr. Maj. des Königs viel Aehnlichkeit haben. — Der Tag, 
an dem die Huldigungsreiſe nach Königsberg angetreten werden wird, 
iſt noch nicht beſtimmt, wohl aber die Mitte des Monats Mai dazu aus: 
erſehen. Der Aufenthalt in der Oſtprovinz würde ſich vorausſichtlich 
auf acht bis zehn Tage ausdehnen. — Trotz der vielfältigen Combi⸗ 
nationen in Bezug auf Beſetzung der Stelle eines Hausminiſters, dürf⸗ 
ten bis jetzt die meiſten Chancen dem Herrn Grafen v. Redern, jeden⸗ 
falls einem bei Hofe in großer Gunſt ſtehenden, ſowie populär belieb⸗ 
ten Cavalier verbleiben. 


C. S. Berlin, 28. Febr. [Sardiniſche Orden. — Preuß. 
Artilleriſten nach der Türkei. — Begnadigung.] Der Ge⸗ 
neral Bonin und ſeine Begleiter kehren aus Italien über Paris, mit 
Ehrenbezeigungen überhäuft, mit Orden beſchenkt zurück. Auch der Graf 
Braſſier de St. Simon, Preußens Geſandter in Turin, hat das 
Großkreuz des Mauritiusordens erhalten. — Man erzählt. 
ſich, daß die türkiſche Regierung die diesſeitige um Ueberlaſſen gebil⸗ 
deter Artilleriſten als Inſtructoren gebeten habe, und man fügt hinzu, 
daß dieſem Geſuche wahrſcheinlich entſprochen werden wird. — Die 
Zeitungen berichteten von der in Nordhauſen erfolgten Verhaftung 
eines dort zum Beſuche anweſenden amerikaniſchen Bürgers Hagen, 
gebornen Preußen, weil er der Militärpflicht nicht genügt hatte. Wir 
erfahren heut aus Nordhauſen, daß der ꝛc. Hagen in Folge eines an 
Se. Majeſtät den Koͤnig gerichteten Gnadengeſuches ſeiner Militärpflicht 
enthoben und demgemäß aus der Haft entlaſſen worden iſt. 


— Der „St.⸗A.“ bringt: 1) das Geſetz vom 26. Februar wegen 
Ermäßigung der Rheinzölle; 2) das Geſetz de eod. wegen 
Aufhebung der Durchgangs-Abgaben im Zollvereind: und 
Jahdegebiete. 


Berlin, 28. Febr. [Bundes⸗Reſerve⸗Infanterie-Divi⸗ 
ſion.] Bekanntlich bildet die Frage über die von der Majorität des 
Militärausſchuſſes beantragte Auflöſung der Reſerve-Infanteriediviſion 
den Hauptgegenſtand der Erörterung in dem Ausſchuß und in der 
Bundesverſammlung ſelbſt. Nachſtehend theilen wir nun die Abſtim⸗ 
mung mit, welche die ſächſiſchen Häufer und Preußen in der Bun⸗ 
destagsſitung vom 16. d. über dieſe Angelegenheit abgegeben haben. 
Die großherzoglichen und herzoglich ſächſiſchen Häuſer ließen erklären: 

Der Geſandte muß ſeinen hoͤchſten Regierungen ihre Erklärungen über 
den nee Ausſchußvortrag vorbehalten, darf aber unter Bezugnahme 
auf die Abſtimmung derſelben in der 31. Sitzung vom 19. Oktober 1854 
ſchon jetzt die Erwartung ausſprechen, es werde von jeder Veränderung der 
Verhältniſſe der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion Abſtand genommen werden, be⸗ 
vor nicht ſämmtliche hoͤchſten Regierungen, welche die gedachte Diviſton bil: 
den, und wegen Ermangelung einer Vertretung bei der Militärkommiſſion 


(Aus der Volks- und Schützenzeitung.) 

Einer der älteften, ſtärkſten und überhaupt merkwürdigſten Gems⸗ 
böcke, die im Land Tyrol die Luft und Freiheit der Alpen genießen, 
hat im Oktober des abgelaufenen Jahres ſein vielbewegtes Leben be⸗ 
Er fiel durch die Kugel des Gemſenjägers und Förſters Hohen: 
Seine „Decke“ geht jetzt in 


endet. 
leitner in Mayrhofen im Zillerthale. 


Form einer ledernen Hofe um, ſein Fleiſch liegt in unterſchiedlichen 


Staatsbürgern begraben, und ſeines Kopfes vieljährige Zierde, die 
ſtattlichen „Krucken“, hängen in dem einſamen Stübchen eines inns⸗ 
brucker Jägers. Ich füge zur Erinnerung an dieſen Gemſenveteranen 
noch einen Artikel bei, und wenn ſich Jemand ärgern ſollte, daß da⸗ 


mit einem abgeſchoſſenen Gemsbocke zu viel Auſmerkſamkeit geſchenkt 


wird, ſo bitte ich zu bedenken, daß es gegenwärtig ja allenthalben 
Mode iſt, über die großen Böde zu berichten, die in der Welt ge: 
ſchoſſen werden. 

Der Gemsbock zählte bei ſeinem Tode 12 bis 13 Jahre, denn als 
der Förfter Hohenleitner zuerſt feine Bekanntſchaft machte, was vor 8 
Jahren geſchah, war er bereits 4 bis 5 Jahre alt. Ueber ſeine Ab⸗ 
ſtammung und Jugend iſt wenig bekannt, man könnte höchſtens ſagen, 
daß er hoch⸗ und wohlgeboren war, worauf jedoch die gegenwärtige 
Zeit kein großes Gewicht legt. Was dieſes Thier ſpäter berühmt 
machte, war feine ſeltene Größe und feine Unbezwinglichkeit. Wenn 
dieſer Gems bock zuhöchſt auf einer Felskuppe ſtand und der blaue Him⸗ 
mel ſeinen Hintergrund bildete, machte er den Eindruck einer wahren 
Rieſengemſe, und der Jäger, der ihn ſah, riß ſtaunend über die Größe 
dieſes Gratthieres die Augen auf, und das Herz klopfte ihm, denn ein 


*. Ein berühmter Gemsbock. 


— 


Die „Krucken“ ſtanden wie zwei Bäumchen mit umgebogenem Gipfel 
auf dem verwegenen Haupte des kühnen Felſenkletterers (ſie haben die 
ſeltene Höhe von acht wiener Zoll); ſeine irdiſche Hülle wog aufgebro⸗ 
chen zweiundachtzig Pfund. Ob die letzten theuren Zeiten auf ihn 
einen Einfluß genommen, und ob er früher vielleicht noch ſchwerer 
war, weiß ich nicht, da der Bock bis zum Oktober des abgelaufenen 
Jahres nie dahin zu bringen war, ſich auf eine Wage zu ſetzen. Der 
Bock behauptete ſeine Herrſchaft bis zum Ende ſeiner Tage. Weit und 
breit durfte ungeſtraft kein anderer Bock ſich blicken laſſen, und lange 
nach ſeinem Tode noch wagten es die jüngeren Böcklein nicht, ſich in 
die weitverzweigte Verlaſſenſchaft deſſelben zu theilen. Zu feinem Re: 
viere wählte er ſich eine Gegend aus, die man das Gibraltar vom 
Zillerthal nennen koͤnnte. Es iſt dies der Ausläufer der 8000 Fuß 
hohen Triſtenſpitze, unter dem Namen „Miſtler“ bekannt. Wer nur 
einmal einen Blick in die Seitenthäler des obern Zillerthales gewor⸗ 
fen hat, dem brauche ich nicht zu ſagen, daß es da Orte giebt, 
deren Eroberung dem General Cialdini ſicher die letzte Cigarre koſten 
würde. Ein folder Ort war der, an dem unſer Gemsbock lebte 
und wirkte. Faſt ſenkrecht eingeſchnittene, thurmhohe Klammen, die 
nur auf quer darüberliegenden, mit Waſſer überronnenen, ſchlüpfrigen 
Steinplatten überſchritten werden können, mußte der Jäger paſſiren, 
um dem Gemsbocke von der einen oder andern Seite ſchußmäßig bei⸗ 
zukommen. Kurz eine ſo intereſſant gefährliche Gegend, daß ſie weit 
mehr als die ſtubaier und ötzthaler Gletſcher den Preis einiger über: 
flüſſigen Engländer werth wäre. Der Bock war offenbar ein ſtrategi⸗ 
ſches Talent, und wenn er irgendwo ſich niederließ, ſo legte er ſich 
immer ſo, daß er den Rücken jener Gegend zukehrte, von welcher man 
ihm abſolut nicht beikommen konnte, feine ſcharfen Augen aber alle an- 


bisher noch keine Gelegenheit gefunden haben, ihre Anſichton geltend zu ma⸗ 
cheu, aufgefordert worden ſind, ſich über derartige Vorſchläge zu äußern. 

Preußen erklärt: 

Auf die Erklärung der großherzoglichen und herzoglich ſächſiſchen Häuſer 
bemerkt der königl. Geſandte, daß auch nach ſeiner Anſicht das Sachverhält⸗ 
niß, ſowie die billige Rückſicht für die Staaten der Reſerve⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion mit ſich bringen dürfte, nicht eher zur Schlußziehung zu ſchreiten, als 
bis die hohe Verſammlung die letzteren gehört hat, daß aber andererſeits 
auch die Geſchäftsordnung dieſen Staaten Mittel an die Hand geben möchte, 
um vor der Schlußziehung ihre Auffaſſung zur Kenntniß der übrigen hohen 
Bundesregierungen zu bringen. 

„Von der ruſſiſchen Grenze, im Februar. [Menſchenhandel.] Seit 
vielen Jahren wird auf der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze ein Menſchenhandel 
der ſcheußlichſten Art getrieben, gegen den ſich bis jetzt Civiliſation, Chri⸗ 
ſtenthum und Staatsgewalt als vollkommen ohnmächtig bewieſen haben. 
Es werden von Kupplerinnen unerfahrene Mädchen unter dem Verſprechen 
vortheilhafter Dienſtſtellen zur Fahrt nach Rußland verlockt und dort in 
den Städten Libau, Mitau und Riga der Prostitution in die Hände ge⸗ 
ſpielt. Andere machen die Fahrt bis nach Petersburg und gehen dort eine 
Liaiſon mit einem reichen Ruſſen, ganz nach der Art der pariſer Griſetten⸗ 
wirthſchaft, auf einige Jahre ein, gegen die Verſchreibung eines größeren 
oder kleineren Kapitals bei ihrer Entlaſſung. Die Kupplerinnen laſſen ſich, 
wie wir hören, eine Proviſion ſogleich bein Anfange des Geſchäfts zur Be⸗ 
ſtreitung der Reiſekoſten und der Paßgebühren zahlen und verlangen dort 
in Rußland 5 bis 10 Rubel von jeder Perſon. Vor einigen Tagen kam 
eine ſolche Fuhre mit faſt 20 derartigen Dirnen unter dem Banner einer Me⸗ 
gäre, von ruſſiſchen Behörden wegen ungenügender Legitimation zurückge⸗ 
wieſen, über die Grenze nach Preußen zurück. In Memel wurden ſie dem 
Vernehmen nach von der Polizeibehörde bis zur Entſendung nach ihrer 
Heimath zweckmäßiger Weiſe nach dem Arbeitshauſe gebracht, um dort ſich 
ihr tägliches Eſſen zu verdienen. (t. H. Z.) 


Deut ſehlan d. 


München, 26. Febr. [König Ludwig.] Der König und 
die übrigen Mitglieder des kgl. Hauſes machen beim König Ludwig 
häufig Beſuche, und auch in der Bevölkerung giebt ſich unter allen 
Klaſſen eine große Theilnahme für den hohen Patienten kund. Nach 
dem heutigen Bulletin war der Tag verhältnißmaßig gut, die Nacht 
jedoch ſchlaflos, und es erfolgte wieder öfters Erbrechen. — Wie die 
„Südd. Ztg.“ meldet, tritt Baiern der beantragten Auflöſung der 
Reſerve⸗Infanterie-Diviſion entſchieden entgegen. 


Stuttgart, 25. Febr. [Die Bewegung gegen das Kon⸗ 
kordat] nimmt immer größere Dimenfionen an. Der „Schw. Merk.“ 
bringt heute Berichte aus Ludwigsburg, Göppingen und Blaubeuren, 
wo in Bürgerverſammlungen Adreſſen gegen das Konkordat unterzeich— 
net oder doch vorbereitet wurden. 


Defterreich 


Wien, 28. Febr. Der ungariſche Hoffanzler Baron 
Bay, deſſen Unterſchrift auf den neueſten Erläſſen fehlt, iſt trotz der 
Unpäßlichkeit, mit welcher die „Wiener Ztg.“ geſtern dieſen außeror⸗ 
dentlichen Umſtand zu erklären verſucht, vorgeſtern Abends von ſeinen 
Gütern in Peſth eingetroffen und nun endlich in Wien angekommen. 
Man iſt in Peſth der Anſicht, daß der Hofkanzler nach Wien eilt, um 
feine Entlaſſung zu nehmen. 


Die Verkündigung der von Sr. k. k. apoſtoliſchen Maſeſtät erlaſ⸗ 
ſenen Grundgeſetze hat geſtern Abend der Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt zu einer Beleuchtung Anlaß gegeben, um das große hiſtoriſche 
Ereigniß mit den Gefühlen dankbarer Freude zu begehen. Die von 
den Flammen erhellten Straßen waren bis in die Nacht hinein von 
dicht gedrängten Maſſen belebt. 


= Peſth, 27. Febr. [Das Reichsrathsſtatut und Ba: 
ron Bay. — Verſchlimmerung der Friedenshoffnungen.] 
Das Statut für den Reichsrath, in deſſen Abgeordnetenhaus Ungarn 
85 Mitglieder entſenden ſoll, iſt heute Abend hier angelangt. Die 
Veröffentlichung iſt dieſesmal ausnahmsweiſe raſch erfolgt. Am 26. 
erhielt das Statut die Unterſchrift des Kaiſers, und am Morgen des 
27. konnte es die Bevölkerung der Reichshauptſtadt bereits in der 
„Wien. Ztg.“ leſen. An den von allen Mitgliedern des Miniſterrathes 
contraſignirten Aktenſtücke glänzt die Unterſchrift des ungariſchen Hof: 
kanzlers durch ihre Abweſenheit; obgleich in einer Urkunde, welche, im 
Widerſpruche mit den Grundprinzipien des ungariſchen Staats rechtes, 
eine fremde Körperſchaft über die wichtigſten Intereſſen der Völker der 
heiligen Krone beſchließen läßt, die Signatur derjenigen Perſoͤnlichkeit, 
welche Ungarn im Minifterrathe zu vertreten berufen iſt, von bejonde: 
rer Wichtigkeit geweſen wäre. Die „Wien. Ztg.“ entſchuldigt die feh- 
lende Unterſchrift damit, daß Baron Vay durch Krankheit verhindert 
war, rechtzeitig in Wien einzutreffen. Der Kanzler hat ſich übrigens 
nur um einen Tag verſpätet, denn heute bereits trifft Baron Vay in 
Wien ein, und man kann es ſich alſo an den Fingern abzählen, daß 
dieſe Verſpätung um 2 Stunden einerſeits, und die raſche Veröͤffent⸗ 
lichung andererſeits, doch mehr als ein zufälliges Zuſammentteffen ger 
weſen ſein dürften. Ziehen Sie noch den Umſtand in Erwägung, daß 
Baron Bay ſich ſowohl in feinen Beſprechungen mit den Obergeſpä⸗ 
nen, als auch ſonſt, wo er ſich im Lande umgethan, die Ueberzeugung 
verſchaffen konnte, daß man in Ungarn in keinem Falle auf eine Be⸗ 
ſchickung des Reichsrathes und eine Betheiligung an der gemeinſamen 
Reichsvertretung eingehen werde. Es wird von dem ungariſchen Land⸗ 


deren Punkte überſehen konnten. Rechnet man hierzu noch ſein ſcharfes 
Gehör, das ſelbſt den Schmerzensſchrei eines geknickten Schneckenhaͤus⸗ 
chens vernimmt, und den Einfluß des verrätheriſchen Windes, der ge⸗ 
heimen Polizei der Gemſen, die ihnen jeden Athemzug zuträgt; ſo kann 
man ungefähr auf die Hinderniſſe ſchließen, die dem birſchenden Jäger 
entgegenſtanden. Herrn Hochleitner war es zwar trotz alledem zum 
Öfteren gelungen, den Bock auf erträgliche Schußweite anzubirſchen, 
allein da hatte der alte Kruckenträger ſich ſo poſtirt, daß deſſen ſchmalſte 
Seite dem Jäger gegenüber ſtand, und ſo fehlte der ſonſt ſehr geübte 
Schütze ihn dreimal, und nur einmal gelang es ihm, den Bock durch 
eine denſelben ſtreifende Kugel an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen zu 
erinnern; die andernmale aber, wo er den Bock fo recht in feiner Ges 
walt gehabt hätte, ſtand derſelbe von ſo vielen Abgründen umgeben, 
daß er, von der Kugel getroffen, über die Felſen ſtürzend, ſich total 
zerſchmettert hätte. Der Jäger konnte alſo den Schuß nicht wagen, 
wenn er mehr als einen Brei von Haut und Fleiſch haben wollte. 
So oft aber auch das Unternehmen mißlang, der paſſionirte Jäger 
ließ ſich's nicht verdrießen; er war ſchon glücklich, an dem Anblick des 
ſtattlichen Thiers ſich weiden zu können. 

Endlich ſollte der Bock, welcher durch jo viele Jahre hindurch alle 
Künſte und Anſtrengungen des unermüdlichen Jägers vereitelte, der 
Kugel zum Opfer fallen. Es war auch hohe Zeit, da der Gemſen⸗ 
ſtand durch den alten Hageſtolz, der in ſeinem einſiedleriſchen Leben 
keine andere Aufgabe mehr ſich flellte, als jeden andern Collegen, der 
in feinen Revieren ſich ſehen ließ, mit tödtlichem Haſſe zu verfolgen, zu 
leiden anſing. Laſſen wir nun den Jager ſelbſt erzählen, wie er 
ſchließlich den gehörnten Siegfried erlegte: 


„Als ich im vergangenen Herbſtie Morgens um 5 Uhr aufbrach 


. 


tage nicht etwa verlangt, daß er das Recht der Verfügung über Heer 


und Finanzen an eine außerhalb des Landes tagende Koͤrperſchaft ab: 
trete, ſondern es wird ihm dieſe Beſchränkung ſeines Wirkungskreiſes 
auf dem Wege eines kaiſerlichen Patentes durch eine einfache Octroyi⸗ 
rung aufgedrungen. Grund genug, daß man ſich hier mit größerer 
Energie gegen die Form als gegen den Inhalt der Neuerung aufleh⸗ 
nen wird. Wenn die Reichsgewalt in der pragmatiſchen Sanction 
keine genügende Bürgſchaft für die Verbindung der einzelnen Theile der 
Monarchie erkennen will, und beſtrebt iſt, zur Schlichtung der das ganze 
Reich betreffenden Fragen ein parlamentariſches Centralorgan zu ſchaf— 
fen, ſo kann dagegen nichts eingewendet werden. Doch in ſo fern das 
ungariſche Staatsrecht durch dieſes Centralorgan alterirt wird, muß 
wohl die Meinung und die Mitwirkung des Landtages eingeholt wer: 
den. Aber zu dem wäre es auch jetzt nicht an der Zeit, dem unga⸗ 
riſchen Landtage eine derartige Propofition zu machen; die Geſchichte 
Ungarns verkündet es in vielen ihrer Blätter, daß Reſtaurationsland— 
tage, d. h. ſolche, die nach dem Abſchluſſe einer geſetzwidrigen Epoche zu: 
ſammentraten, niemals zu Conceſſionen bereit waren, ſondern im Gegentheil 
von der Stimmung beherrſcht wurden, eine weitere Einſchränkung der ober: 
ſten Gewalt und neue Garantien gegen die Eventualität eines Verfaſſungs⸗ 
bruches zu fordern. So ſtehen die Dinge. Daß das widerauftauchende Ge⸗ 


rücht von dem Rücktritte des Baron Vay ſich unter ſolchen Umſtän⸗ 


den auf ziemlich haltbare Gründe ſtützt, muß leider zugegeben werden. 
Eben ſo wahrſcheinlich iſt es, daß man für den abgetretenen Kanzler 
nur ſchwer einen Nachfolger finden dürfte, und ſchon munkelt man hier, 
daß ſich der König gezwungen ſehen dürfte, das Land durch königliche 
Kommiſſäre zu regieren. Die Hoffnungen auf eine friedliche Transaction 
werden ſomit immermehr untergraben, das Unterbleiben der Miſſion 
des Primas hat ihnen den erſten, das Reichsvertretungsſtatut den zwei⸗ 
ten ſchweren Schlag gegeben. 

[Aus Ungarn.] Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten Beſchluß 
des agramer Comitats, jeden Verkehr mit Peſth abzubrechen, lieſt man 
in der „Agr. Ztg.“ vom 26. Februar: Die in Inhalt und Form maßloſe 
Forderung der peſther Stadt⸗Repräſentanz, Se. Maj. der Kalſer möge den 
Belagerungszuſtand en aufheben, und ſtatt des Banus einen Magyar 
als Gouverneur dieſer Stadt auſſtellen, gab in der vorletzten Sitzung der 
Comitatscongregation zu lebhaften Erörterungen Anlaß. Auf Antrag des 
Herrn Dutkovic beſchloß die Verſammlung einſtimmig, dieſen Vorgang der 
Stadt Peſth als Verletzung der croatiſchen Nation und Autonomie zu be⸗ 
trachten, und jeden Geſchäftsverkehr mit dem peſther Municipium abzubrechen, 
mit Ausnahme der Privat⸗Intereſſen betreffenden Gefhäfte, die im Wege 
des h. Hofdicaſteriums verhandelt werden ſollen. 

In der Judex⸗Curial⸗Konferenz erhob ſich Deak nochmals gegen 
Jene, welche wieder verſuchen, die Aviticität einzuſchleppen, die er als einen 
Rückſchritt zum Feudalweſen bezeichnete. Er kümmere ſich nicht um Schlag⸗ 
wörter, nicht um das, was man in Peſth und Bihar ſage, ſondern um 
Sicherſtellung der privatrechtlichen Intereſſen. Die Criminal-Commiſſion 
will die Gleichſtellung Adeliger und Nicht⸗Adeliger, geſteht die Appellation 
auch bei Vergehen zu, behält aber den Einzelrichter bei, der dem Angeklag⸗ 
ten das Urtheil in Gegenwart zweier Zeugen zu verkünden habe. Man 
ſieht, wie wenig Rechtsſchutz in dieſe Procedur gelegt iſt. Die Prügelſtrafe 
it principiell auf jene Fälle limitirt, wo auch das öͤſterreichiſche Strafgeſetz⸗ 
Buch ſie zuläßt, aber nicht mit jenen ſchützenden Formen umgeben. Endlich 
wurde wiederholt beantragt, die Juſtizpflege ſogleich dem autonomen Muni⸗ 
cipium zu übergeben. Aus einer Aeußerung des Judex⸗Curige will man 
schließen, daß die Sanction der Konferenzbeſchlüſſe noch vor dem Landtage 


ſtattfinden ſoll. = 
Italien. 


Neapel, 18. Febr. [Die letzten Tage von Gaeta.] Der 
„Allg. Z.“, deren Glaubwürdigkeit in Betreff der italieniſchen Vor⸗ 
gänge allerdings ſehr beſtritten wird, meldet: Seit dem 8. d. ver⸗ 
breitete Cialdini, daß die Beſatzung die Breſche ausbeſſere, welche durch 
die Exploſton bei der Batterie San Antonio gemacht worden war. 
Es war aber bloßer Vorwand. Die Soldaten beſchäftigten ſich damit, die 
Leichname ihrer Kameraden aus dem Schutt zu ziehen. Das Feuer begann 
wieder von beiden Seiten. Allein die Feſtung mußte das Pulver 
ſparen, weil es auszugehen anfing. Am 10. Abends ſuchten die 
Generale Ritucci und Bosco den König zu bewegen, den Kampf 
aufzugeben. König Franz wollte aber nichts davon hören, und der 


tapfere General Riedmatten unterſtützte energiſch die Anſichten des 


Königs. Die gezogene Artillerie der Piemonteſen beſchoß den Platz 
Tag und Nacht; kein Haus blieb bewohnbar. Die Kaſematten 
trotzten wohl den Bomben, aber nicht den Kugeln. Sie waren von 
einem Offizier Namens Guerinelli gebaut und fonftruirt, 
der jetzt das Feuer der Belagerer leitete, und auf die 
Orte richtete, die er als weniger ſtark kannte. Die Belager⸗ 
ten konnten nur auf 1500 Meter erwidern, und fünf ihrer Batterien 
waren durch die Exploſton vom 5. zerflört worden; auch richteten der 
Typhus und bösartige Diarrhöen ſchreckliche Verheerungen an; drei 
Generale, der Beichtvater der Königin, mehrere barmherzige Schweſtern 
und viele Offiziere und Soldaten erlagen dem Uebel. An Arznei⸗ 
mitteln fehlte es ganz. Seit einem Monat hatten die Truppen kein 
Fleiſch mehr, und bekamen blos Brot und Käſe. Der groͤßte Theil 
der Soldaten hatte nur noch Lumpen am Leibe, wie es bei langen 
Belagerungen zu geſchehen pflegt. Es fehlte bald an Allem, und doch 
verlor die Beſatzung nicht den Muth, und hatte Europa hinlänglich 
Zeit geboten, zur Hilfe herbeizueilen. Drei Monate und zehn Tage 
kämpfte und harrte man muthig und unerſchrocken. Endlich mußten 
General Antonelli, Contre-Admiral Pasta und Oberſt Dellifranci an 
Cialdini geſchickt werden, einen Waffenſiillſtand zu erwirken, um Weber: 
gabsunterhandlungen anzuknüpfen. Der letztere überſchüttelte ſie mit 
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Vorwürfen und Beſchimpfungen. Er weigerte ſich das Feuer während 
der Unterhandlungen einzuſtellen, und zeichnete ſich überhaupt durch 
Rohheit und Inſolenz aus. Obgleich der Platz über die Kapitulation 
unterhandeln wollte, hörte der General des „Galantuomo“ nicht auf, 
ſeine Kugeln auf die Feſtung und Stadt zu ſchleudern, und ſtellte 
Forderungen, die man mit Ehren nicht annehmen konnte. Am 13. 
brach in zwei Reſervemagazinen Feuer aus, die Exploſion zerſtörte 
weitere Batterien; ſpäter flogen das Pulvermagazin Tranſyloania, 
das Laboratorium, die Batterie Tranſivania, Mal Taſſo (2) und 
Pico in die Luft. Alle Anſtrengungen waren vergeblich. Man 
unterzeichnete endlich die Kapitulation bei ſinkender Nacht. Den 
nächſten Morgen vertheilte der König vor ſeiner Abreiſe den Reſt 
ſeiner Kriegskaſſe; jeder Offizier und Soldat erhielt eine Mo⸗ 
natsgage. Um 8 Uhr Morgens beſetzten die Piemonteſen die 
Landbatterien. Die Neapolitaner waren bei der Einſchiffung des 
fönigl. Gefolges am Geſtade aufgeſtellt, von Monteſecco bis Gaeta. 
König Franz erhob bei ihrem Anblick die Mütze und begrüßte ſie; die⸗ 
ſes Zeichen wurde auch von ſeiner Umgebung nachgeahmt, die den Ruf 
ertönen ließ: „Viva il Re!“ „Viva il Re!“ ſchallte es tauſendſtim⸗ 
mig vom Ufer herüber. 

— König Franz will in Rom bleiben, „ſo lange die Franzoſen 
dort find”, behauptet eine römiſche Depeſche des Reuter'ſchen Telegra⸗ 
phen⸗Bureau's. Die franzöfiichen offiziöſen Blätter verſicherten und 
verſichern noch jetzt, daß die Bourbonen bald abreiſen würden. Na⸗ 
türlich muß Frankreich wünſchen, daß Rom kein legitimiſtiſches Haupt- 
quartier werde, weil ſonſt dieſelben Gründe, die der Kaiſer bei Ab: 
berufung ſeiner Flotte von Gaeta anführte, auch auf die Fortdauer 
der Beſatzung in Rom anwendbar würden, ſo daß entweder dieſe 
zurückgerufen oder der bourbonifche Hof eine andere Reſidenz zu ſuchen 
veranlaßt werden müßte. Indeß thut Goyon ſein Möglichſtes, um die 
Aufregung der Römer zu ſteigern. In demſelben Momente, wo er 
durch Tagesbefehl die Aufrufe und ſonſtigen Kundgebungen des ſog. 
National⸗Ausſchuſſes tadelt, die den Franzoſen dargebrachten Artigkeiten 
ſich verbittet und ſeine Truppen auffordert, ſich nicht in Volks⸗Anſamm⸗ 
lungen zu miſchen, in dem Moment alſo, wo er Ruhe gebietet, ſtellt 
er feine Offiziere dem Könige Franz feierlich vor und erbittert die Be- 
völkerung, welche in dieſer, dem Mißgeſchicke erwieſenen Huldigung eine 
offene Parteinahme gegen die italieniſche Einheit erblickt. Dazu kommt, 
daß Goyon zu denen gehört, die wegen ihrer Parteinahme für Gaeta 
einen bourboniſchen Orden erhielten. Die Römer treffen nun, wie eine 
geſtern ſchon einem Theile unſerer Leſer mitgetheilte telegraphiſche De⸗ 
peſche vom 24. Febr. ſich etwas myſteribs ausdrückt, „im Geheimen 
Vorbereitungen zu Victor Emanuel's Empfange“. Laut der „Inde⸗ 
pendance“ ſind die Römer entſchloſſen, ſobald der Koͤnig von Italien 
durch das Parlament verkündigt worden, denſelben auch für Rom aus⸗ 
zurufen und Victor Emanuel einzuladen, in Rom zu erſcheinen und 
Sitz in der ewigen Stadt zu nehmen. 

Bekanntlich erſchien während der Belagerung von Gaeta eine De: 
putation von Sicilianern vor dem Könige Franz, um ihm eine Con⸗ 
ſtitution abzudingen und ihm dagegen zu verheißen, um dieſen Preis 
ſolle er Sicilien wieder haben. Die „Patrie“ berichtet nun nachträg⸗ 
lich aus beſter Quelle, der König habe eine reſervirte Haltung beob- 
achtet und bemerkt, er könne, da er die Repräſentanten des ſiciliani⸗ 
ſchen Volkes nicht um ſich habe, die Verfaſſung von 1812 nicht eigen⸗ 
mächtig aufheben, da er dieſelbe ſtets als das Staats-Grundgeſetz der 
Inſel betrachtet habe. (2) Indeß wolle er, vorbehaltlich der Rechte der 
Sieilianer, ſeine Intentionen, wie er die Regierung über Sicilien wie⸗ 
der zu übernehmen gedenke, nicht vorenthalten. Die „Patrie“ fügt 
hinzu, der König habe hierauf mit der Deputation zehn Artikel verein⸗ 
bart; die Adreſſe an die Sicilianer aber, mit welcher die zehn Artikel 
begleitet wurden, ſei von der ſieilianiſchen Deputation gemacht und ohne 
des Königs Genehmigung veröffentlicht worden. In dieſer Adreſſe 
wurde der König Franz bekanntlich mit dem Koloß von Rhodos ver: 
glichen. 

Frankreich. 


Paris, 26. Febr. Im geſetzgebenden Körper iſt es geſtern 
ziemlich lebhaft hergegangen. Es handelte ſich um die Giltigkeit der im 
Aude⸗Departement auf deſſen früheren Präfecten Dabeaux mit 22,954 
(von 30,357) Stimmen gefallenen Wahl. Das Büreau, welches die 
Wahl geprüft, hatte allerdings gefunden, daß einige Unregelmäßigkei⸗ 
ten bei der Abgabe der Stimmen ſtattgehabt; dieſelben ſollten aber 
nicht abſichtlich, ſondern dadurch herbeigeführt worden ſein, daß in 
manchen Gemeinden keine verſchloſſenen Wahlurnen vorhanden find. 
Dagegen hatte das Büreau erkannt, daß die Wahl ungiltig ſein müſſe, 
weil Artikel 8 des Deerets vom 2. Februar 1852 nicht eingehalten 
worden ſei. Der Deputirte Alengry ſtarb am 11. Mai 1860; bin: 
nen ſechs Monaten, alſo ſpäteſtens am 11. November, mußte die Er⸗ 
ſatzwahl ſtattfinden. Sie fand aber in Wirklichkeit erſt am 16. De⸗ 
zember ſtatt. Dabeaux war am 18. Juni von der Präfectur zurück⸗ 
getreten, war am 11. November alſo noch nicht wahlfähig; er wurde 
es durch die Verzögerung der Wahl um 35 Tage. Deshalb bean⸗ 
tragt das Büreau, das Mandat für ungiltig zu erklären. Der De: 
putirte Picard will die Wahl auch deshalb annullirt wiſſen, weil im 
Namen der Regierung ſtark für Dabeaur gewühlt worden ſei, wovon 
er eine Reihe Beiſpiele anführt. Unter Anderem ſagt er, viele Stimm⸗ 
zettel, welche die „gefährliche Nacht“ zwiſchen dem erſten und 
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zweiten Wahltage in den unverſchloſſenen Urnen hätten zubringen müſ⸗ 
ſen, ſeien am Morgen auf räthſelbafte Weiſe verſchwunden geweſen. 
Dagegen erhebt ſich der Miniſter Billault, um Picards Behauptungen 
im Namen der Regierung energiſch entgegen zu treten: nicht die Re⸗ 
gierung, ſondern die Oppoſition habe gewühlt, was mit einer Reihe 
von Beiſpielen erläutert wird. Darauf folgt noch einiges perſönliche 
Geplänkel, und das Ende iſt, daß die Verſammlung, dem Antrage 
des Büreau's gemäß, die Wahl des Herrn Dabeaux für ungiltig 
erklart. 
Belgien. 

Brüſſel, 26. Febr. [Der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich.] Es ſind dieſer Tage ſchlimme Nachrichten über den Gang der 
zwiſchen Belgien und Frankreich ſchwebenden Verhandlungen wegen Er⸗ 
neuerung des Handelsvertrages eingelaufen. Man bezeichnet die für 
Ende l. M. angekündigte Unterfertigung des Vertrages als vorläufig 
um einen Monat vertagt. Dieſe Verzögerung ſoll daher ſtammen, daß 
von dortiger Seite, wie es heißt, die Zollfreiheit für franzöſiſche Weine 
vrlangt wird, worauf Belgien, namentlich in Folge der nach Abſchaf⸗ 
fung des Octroi getroffenen Tarif-Aenderungen, natürlich ſich nicht ein: 
laſſen kann. Man hat denn auch bereits das Gerücht von dem Rück⸗ 
tritt des Herrn Frere (der bekanntlich auch im Jahre 1852 auf Grund 
des franzöſiſchen Handelsvertrages das Kabinet verließ) in Umlauf ge⸗ 
ſetzt; indeß kann dieſe Angabe bis jetzt als mindeſtens verfrüht be⸗ 
zeichnet werden. 


Groſbritaunien. 


London, 23. Febr. [Bunſen und die Zeloten.] Zu der 
bekannten Geſchichte vom berliner Kuß, den Merle d' Aubigne auf der 
Terraſſe von Sansſouci im Jahre 1857 dem Frhrn. v. Bunſen gab, 
erleben wir hier jetzt ein Seitenſtück, das ſich noch greller ausnimmt, 
als der berliner Vorfall. Als damals der duisburger Paſtor Krum⸗ 
macher das Füllhorn ſeines Zelotismus über den genfer Profeſſor we⸗ 
gen des Bunſen gegebenen Kuſſes ausſchüttete, lebte doch wenigſtens 
der der Unchriſtlichkeit bezichtigte Mann noch; jetzt ſitzt ein Theil unſe⸗ 
rer Preſſe und unſerer rigoroſen Reverends über den Todten zu Gericht. 
Das Comite des evangeliſchen Bundes hatte den Beſchluß gefaßt: 

Mit tiefem und aufrichtigem Bedauern baben wir den Tod des ausge: 
zeichneten Staatsmannes und Gelehrten Ichrn. v. Bunſen vernommen, und 
erſuchen den Vorſitzenden, der beraubten Familie in ihrer Betrübniß unfere 
herzliche Theilnahme auszudrücken. Ohne allen theologiſchen Anſichten Ba⸗ 
ron v. Bunſen's ſeine Zuſtimmung ertheilen zu wollen, will das Comite 
nicht unterlaſſen, die hohen perſönlichen Eigenſchaften dieſes ausgezeichneten 
Mannes in allen Lebensverhältniſſen und die enorme Liebe zu würdigen, 
welche er gegen mebrere Diener Gottes in allen Religionsgemeinſchaften 


und Völkern offenbarte. Das Comite wolle auch feine dankbare Exinne⸗ 


rung an die tiefe Theilnahme, die der heimgegangene Freiherr an der ber⸗ 
liner Conferenz von 1857 nahm, und an die Vereitwilligkeit bekunden, mit 
der 1 0 auf den Ruf ſeines Fürſten, des Königs von Preußen, dazu 
einfand. 5 

So harmlos dieſe Kundgebung iſt, ſo verfehlte der puritaniſch⸗ 
rigoroſe Record doch nicht, ſofort ſeine Galle über das Comite und 
Bunſen auszuſchütten, und ging ſo weit, den Gegenſtand des Bekennt⸗ 
niſſes, das Bunſen auf ſeinem Sterbebette ablegte, für ein Phantom 
ſeiner ungläubigen Imagination zu erklären. Unter den geiſtlichen 
Zeloten ſteht der Prediger Birks, noch dazu Ehrenſekretär des evangeli⸗ 
ſchen Bundes, obenan. Um ſo wohlthuender iſt die gerechte Würdi⸗ 
gung, die Bunſen jetzt mehr als jemals von vielen Seiten in der kirchli⸗ 


chen Preſſe Englands zu Theil wird, und es ſcheint, als wolle eine, 


neue Periode des Intereſſes für ſeine ausgezeichneten ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten anbrechen. Bis jetzt hat Deutſchland von dieſer Bewegung, 
jo viel wir hier wiſſen, noch keine Kenntniß geuommen; es kann aber 
nicht fehlen, daß das Vaterland des Heimgegangenen ſeine Stimme 
über Bunſen in das Gewicht des hieſigen Streits legen werde. (D. A. Z.) 


London, 26. Febr. Der Ausſchuß, dem die Verwaltung der Gelder für 
die während des indiſchen Aufitandes zu Schaden Gekommenen anvertrau 
worden iſt, hat einen Rechenſchaftsausweis veröffentlicht. Aus demſelben 
geht hervor, daß vom 1. Auguſt 1857 bis Ende vorigen Jahres dieſem frei⸗ 
willigen Fonds 466,442 % zugefloſſen waren. Nach Abzug der Verwaltungs: 
ſpeſen, die ſich auf 9607 „ belaufen, bleiben in den Händen des Ausſchuſſes 
gegenwärtig 229,736 „, aus deren Zinſenertrag gewiſſe Jahrgehalte beſtrit⸗ 
ten werden. Im Ganzen waren 3245 Perſonen theils durch zeitweilige Dar⸗ 
lehen unterſtüzt worden. Unter den Ausſchußmitgliedern befinden ſich die 
Lords Lansdowne, Tweeddale, Shaftesbury, Ellenborough, Spencer, Brough⸗ 
ton, der Biſchof von London, Baron L. Rothſchild, Sir Moſes Montefiore, 
Alderman Salomons, die Herren T. Baring, Glyn, Gurney, Haliburton, 
Sir Charles Trevelyan und Andere. f 2 
Als der reiche 7 T. M. Johnſon von Sheffield vor wenigen 
abren ſtarb, ſprach er gegen ſeine Angehörigen den Wunſch aus, daß ſeine 
Arbeiter aus ſeiner Hinterlaſſenſchaft bedacht werden mochten. 
In ſeinem Teſtamente fand ſich zwar keine Verfügung dieſer Art, aber ſeine 
Erben erklärten ſich bereit, ſeinen im Sterben ausgeſprochenen Wunſch zu 
ehren. Leider konnten ſie über die Erbſchaft, verſchiedener Formalitäten hal⸗ 
ber, Jahre lang nicht verfügen. Endlich ſind dieſe erledigt, und vor weni⸗ 
gen Tagen vertheilten fie unter die Arbeiter 3000 J. Die Beträge, die die⸗ 
jen zuftelen, variiren zwiſchen 2 und 100 &, je nach der Länge ihrer 
Dienſtzeit. 

Der fünfte Band von Macaulay's engl. Geſchichte, an Stoff kaum 
halb jo viel wie der erſte Band der Original⸗Ausgabe enthaltend, wird ges 
gen Mitte März 8 Die Herausgabe beſorgte des Verfaſſers 
Schweſter, Lady Trevelpan. N 

Ber Sheffied, auf der Bahn der Midland Railway Company ift ge: 
ſtern ein Tunnel theilweiſe eingeſtürzt. Sechs Arbeiter blieben fodt auf dem 
Plage, ein ſiebenter wurde jo arg beſchädigt, daß an feinem Aufkommen ge⸗ 


zweifelt wird. 


ãããũũũũ wd ã ͥͥ¶¶ddddccccCcccccſ/ / A RAU UN ET UL SOREWERLEFE SRH FIELEN TEE EEREBREBGÄRREGHT BC 7 SEHZGERTN SLR PZ2 GEB FINE VORNRTBGESTE BU DER ZB SIT BER ISCHETNE DZ AKT NRRTEENFERTENETE IT ERAERTLATDET FLIRTEN 


und am bewaldeten Miſtlergebirge die Triſtenſpitz hinaufbirſchte, kam 
ich meinem geſuchten Gegner ganz unerwartet bis auf 60 Schritte 
nahe; da ich ihn aber in dieſer Gegend noch nicht vermuthete, wurde 
ich ſeiner erſt gewahr, als er bereiks die Flucht ergriffen. In dem 
Augenblicke aber, als er den letzten Satz machte, um über eine Ecke 
zu verſchwinden, fand ich eine Lücke, ihn auf's Korn zu nehmen. Im 
ſelben Moment krachte es, und ich konnte nach dem Schuſſe nur noch 
bemerken, daß der Bock pfeilgerade und mit beſonderer Eile bergab 
rannte. Beim Nachſuchen fand ich ihn ungefähr 300 Schritte vom 
Anſchußplatze hinter einem geſtürzten Baumſtamme mit dem fdönften 
Schuß am Blatte verendet liegen. Die Kugel hatte ihm das Herz 
mitten durchbohrt.“ 

So endete dieſer berühmte und berüchtigte Gemsbock, welcher der 
König der tproler Gemſen genannt zu werden verdiente. 


e, [Literariſches.] In der Buchhandlung von Goſohorsky u. Co. 
liegt gegenwärtig zur Anſicht eines der intereſſanteſten Prachtwerke aus, 
welches deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft in gemeinſchaftlichem Bunde zu 
Stande gebracht. Es find die fo eben erſchienenen: Results of a scientilie 
mission in India and High Asia by Herrmann Adolph and Robert de 
Sehlagintweit, Atlas. P. I. Leipzig Brockhaus, London Trübner et Co. 
1861. Dieſer Atlas iſt der Königin Victoria gewidmet, und enthält in einer 
Anzahl Tableaus in größtem Imperial. Folio und kunſtvollſtem Oeldruck zum 
erſtenmale die von den Gebrüdern Schlagintweit auf ihrer berühmten Expe⸗ 
dition nach Indien aufgenommenen Darſtellungen der höchſten Gipfel und 
Päſſe des Himalaya, den Mount Gvereit, den höchſten Berg der Erde 29,000, 
den 3 28,156, die Gletſcher der Alpenwelt in Tibet, Landſchaften 
aus dem Sutledſch⸗Thal, den Neilgerries u. |. w. Es läßt ſich aus dieſen 
landſchaſtlichen Darſtellungen, welche bei künstlerischer Auffaſſung doch den 
Stempel höchſter Naturwahrheit an ſich tragen, entnehmen, daß der allge: 


meine Totaleindruck des Himalaya, trotz der doppelten Höhe doch dem Cha⸗ 
rakter unſerer höchſten Alpenzinnen, Monte Roſa, Montblanc, berner Ober: 
land ꝛc., ſehr verwandt ſein muß. Bei der prachtvollen Ausſtattung iſt der 
Preis dieſes Werkes, das eine Zierde der Literatur iſt (11 Oeldruckbilder 
und 4 Karten 26 Thlr. 20 Sgr.), nur mäßig zu nennen. 


Breslan, I. März. [Concert] Die mit ſechs ſtattlichen Lieferungen 
begonnene Geſammtaus gabe der Werke Händel’3, nicht minder auch die jo 
verdienſtvollen biographiſchen Arbeiten von Chryſander haben allerdings 
in neueſter Zeit das lebendigere Intereſſe an Händelſcher Kunſt geweckt und 
das Verſtändniß derſelben bereits weſentlich zu fördern vermocht. Dennoch 
iſt es unbeſtreitbare Thatſache, daß man fortdauernd und vorwiegend, ſelbſt 
in ganz competenten Kreiſen, mit dem Namen Händel, deſſen Kenntniß in 
England ſowohl als auch bei uns auf den Meſſias, einige altteſtamentariſche 
Oratorien und Gelegenheits⸗Cantaten zuſammengeſchrumpft erſcheint, den 
Begriff eines Kirchenmuſikers zu verbinden pflegt. In des Meiſters Opern⸗ 
werke und muſikaliſche Dramen (Herakles, Acis und Galathea, Se: 
mele, Theodora, Allegro e Penseroso zt.) ſind nur Wenige tiefer 
eingedrungen, und eine Aufführung derſelben gehört leider zu den größten 
Seltenheiten. Unſerer Anſicht nach wird aber für die Beurtheilung Händel's 
in ſeiner grandioſen Totalität erſt dann der richtige Standpunkt gewonnen 
werden, wenn wir ihn überall, ſelbſt in ſeinen Oratorien, als einen durchaus 
dramatiſchen Muſiler anſehen lernen. Daß man in England nicht gern an 
Händel's Opern und die Oratorien mit antiken Stoffen erinnert, finden wir 
begreiflich — man hält dort die Bearbeitung eines Textes heidniſchen In⸗ 
baltes unter dem Titel „Oratorium“ gewiß an ſich ſchon für einen Wider: 
ſpruch, wenn nicht für eine Sünde — um ſo mehr wird es Aufgabe für 
Deutſchland ſein, dieſe Enge der Kenntniß und des Intereſſes an dem alten 
Meiſter zu ſprengen. 

Zu den ſehr ſelten aufgeführten Werken gehört auch Händel's „Bel⸗ 
ſazar“, nach den auf der Original⸗Partitur eigenhändig beigefügten Anmer⸗ 
kungen, von ihm am 23. Auguſt 1744 angefangen, am 28. Septbr. been⸗ 
digt und. in den darauf folgenden Zn auch ſchon öffentlich gage Die 
Arnold'ſche 5 J mit engliſchem Text enthält in drei Abtheilungen nicht 
weniger als 65 Nummern, von denen in Moſel's Bearbeitung manche feh⸗ 


len, die, als dem damaligen Geſchmack zu ſehr huldigend, zum Vortheil des 
Ganzen entfernt ſind. 

„ Dieſes Werk nun hatten wir geſtern Gelegenheit zu hören. Herr Orga⸗ 
niit Bröer unternahm es, zu einem woblthätigen Zweck, mit dem Sänger⸗ 


Chor des konigl. Matthias⸗Gymnaſiums, den „Belſazar“ zu ſtudiren, und 


hat dieſe nach Maßgabe der zu Gebote ſtehenden Kräfte höcit ſchwierige 
Aufgabe nach einer Seite hin recht befriedigend gelöſt. Sämmtliche Chöre 
gingen friſch, kräftig und ſicher; es wurde im Ganzen rein geſungen, freilich 
ohne feinere Nüancirung, aber mit wohlthuender Präciſton. Wäre es dem 
Dirigenten möglich geweſen, für die Solopartien des Cyrus und Belſazar 
geeignete Vertreter zu finden, ſo könnten wir der Aufführung mit dankender 
Anerkennung erwähnen. Nur der Sänger des Daniel genügte billigen An⸗ 
ſprüchen. Das Sopran⸗Solo hatte Frau Dr. Damroſch übernommen, und 
verlieh demſelben durch gefühlvollen Vortrag eine entſprechende künſtleriſche 
Bedeutſamkeit. Beſonders ſchön gelang die gekürzte Arie der zweiten Ab⸗ 
theilung: „Blick her, mein Sohn, der Thränen Strom berührt 
der Mutter Herz“ ꝛc., die mit Recht auf die geſammte Zuhörerſchaſt fies 
fen Eindruck machte. ; er a . 

Das Oratorium ſelbſt iſt dramatiſch gehalten und reiht ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung dem Judas Maccabäus und Jephta an, denen es aber, ſo reich es 
an einzelnen wunderbaren Schönheiten iſt, dennoch an innerem Wertbe nach⸗ 
ſteht. Die Aufzählung derſelben würde bier zu weit führen. Prachtvoll i 
der Chor der Gäſte in der zweiten Abtheilung: „Seſach, die Nacht i 
Dir geweiht“ x. (E-moll), ebenſo die zwei Duetten zwiſchen Belſazar und 
Nitokris und Cyrus und Nitokris. Das Trinklied Belſazar 's konnte, mit jo 
abſcheulichem Gaumenton geſungen, keine Wirkung haben. Recht gut dage⸗ 
gen gelang die Auslegung der Schift durch Daniel. 

Wir haben dieſe Aufführung wenigſtens oberflächlich beſprechen . müſſen 
geglaubt, um einerſeits das wirklich Verdienſtoolle derſelben nach Gebühr 

ervorzuheben, andererſeits unſere großen Geſangsinſtitute, denen ausreichende 
Mittel zur Hand find, recht dringend auf die halbvergeſſenen Werke Händels 
hinzuweiſen, deren Wiederbelebung für fie eine Ehrenſache iſt. — Mögen 
unſere Wünſche geeigneten Ortes Berückſichtigung finden! 

Dr. Theobald John. 
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auf dem Heimwege nach der theuern 


„Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 22. Febr. [Differenzen zwiſchen der Pforte 
und der ſerbiſchen Regierung.] Das „Journal de Conſtant.“ 
brachte vor Kurzem einen höoͤchſt feindſeligen Artikel, in welchem die 
ſerbiſche Regierung geradezu der Wühlerei und Agitation in den bos⸗ 
niſchen Provinzen beſchuldigt wird. Das amtliche Blatt „Serbske 
Novine“ weiſt in den Nummern vom 19. und 21. d. M. durch That⸗ 
ſachen und ofſizielle Aktenſtücke die Grundloſigkeit dieſer Anſchuldigun⸗ 
gen nach. Der Fürſt Michael hat vor einigen Tagen aus Anlaß des 
etwas barſchen Auftretens der h. Pforte und in Folge dieſer Beſchul⸗ 
digungen die in Belgrad anweſenden Konſuln zu ſich beſchieden und 
ihnen alle darauf bezüglichen Aktenſtücke vorgelegt. Die Konſuln haben 
einſtimmig das Benehmen der h. Pforte für ungerechtfertigt erklärt und 
der höchſt loyalen Haltung des Fürſten Michael ihre volle Anerkennung 
gezollt, und auch in dieſem Sinne an ihre betreffenden Regierungen 
berichtet. 


Provinzial - Beitung. 
Ja Breslan, 1. März. [Tagesbericht.] 
WM Im Laufe der Discuſſion über die Petition betreffend die A b⸗ 


änderung der neuen Städteordnung wurde aus dem Schooße 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu § 62 der Städte⸗Ordnung der 


„Antrag geſtellt, daß in den Städten, in denen die Handhabung der 


Ortspolizei einer beſonderen königlichen Behörde übertragen ſei, die 
fogenannte „Wohlfahrts⸗Polizei“ dieſer königlichen Behörde abge⸗ 
nommen und in das Verwaltungs⸗Reſſort des Magiſtrats geſtellt 
werde. Der Magiſtrat ließ ſich bei dieſer Gelegenheit vernehmen, daß 
er bereits dieſen Gegenſtand ins Auge gefaßt habe und darüber näch⸗ 
ſtens eine Vorlage machen werde. Als nun geſtern ſämmtliche Punkte 
der Petition wegen Abänderung der Städteordnung berathen waren, 
brachte der Hr. Vorſitzende auch dieſen Antrag zur Sprache. Der 
Magiſtrats⸗Chef bedauerte, daß es bis jetzt noch nicht möglich geweſen 
ſei, die verheißene Vorlage beizubringen, doch liege dies in der Wich⸗ 
tigkeit und in dem Umfange der Sache ſelbſt. Der Magiſtrat beab: 
ſichtige zu petitioniren: daß die fünf Zweige der Polizei-Verwaltung 
betreffend 1) das Markt-, 2) Gewerbe, 3) Bau- u. 4) Feuer: 
löſchweſen ſowie 5) die Sanitätspolizei dem Magiſtrat über⸗ 
tragen würden. In Rückſicht darauf: daß eine derartige Erweiterung 
der ſtädtiſchen Verwaltung von den eingreifendſten Wirkungen für das 
Communalleben ſein, daß ſie eine bedeutende Erhöhung des Etats und 
der Ausgaben zur Folge haben müſſe — beſchloß man: die gründ⸗ 
lichen Vorarbeiten und das reiche Material des Magiſtrats abzuwarten, 
daſſelbe in den kommiſſariſchen Berathungen aufs Sorgfältigſte zu prü⸗ 
fen und demgemäß vorläufig von einer Erwähnung dieſer Angelegen⸗ 
heit in der nächſtens abzuſendenden Petition abzuſehen. Auch ſei dieſer 
Gegenſtand an ſich umfaſſend und wichtig genug, um in einer beſon⸗ 
deren Petition behandelt zu werden. 

Endlich ſtellte noch am Schluſſe der gauzen Berathung Hr. Stadt⸗ 
verordnete Hipauf den Antrag: man möge in der abzuſchickenden 
Petition darum nachſuchen, die beſtehenden Verordnungen aufzuheben, 
nach denen bei Beſetzung der unteren ſtädtiſchen Subalternen⸗Poſten 
die ehemaligen Militärs, ſogenannte Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte, zunächſt zu berückſichtigen ſeien. Es gebe Bürger und andere 
Einwohner der Stadt, die durch eine lange Reihe von Jahren fleißig 
und thätig in der Commune geweſen, die mit Pünktlichkeit die 
Steuern gezahlt und nur durch unverſchuldetes Unglück außer Stand 
geſetzt ſeien, ihren eigentlichen Lebensberuf weiter zu verfolgen, Denen 
ſei die Commune vor Allen eine Verſorgung durch Einſtellung in 
dergleichen Poſten und Aemter ſchuldig. Auch dieſer Antrag wurde für 
ſo bedeutſam gehalten, daß dem Antragſteller anheimgeſtellt wurde, ihn 
ſchriftlich zu formuliren, um ihn einer gründlichen kommiſſariſchen Er⸗ 
örterung zu unterwerfen. Uebrigens dürfte ſich dieſer Antrag der 
allgemeinſten Sympathien erfreuen. 


O Abermals ſteht, dem Vernehmen nach, eine Verbeſſerung bevor. Es 
iſt die Rede davon, daß die breite, faſt ſchnurgerade, und, kurze Ausgänge 
in der Richtung auf Lehmgruben und Gabitz abgerechnet, einzige Dorſſtraße 
von Neudorf⸗Commende eine Gasflammen⸗Beleuchtung erhalten ſoll. Ob 
die Haupidorfſtraße in der That gerade genug und außerdem nicht viel: 
leicht doch auch zu lang fein möchte, um von einem Ständer aus erleuch⸗ 
tet zu werden, wird ſich bei der Ausführung freilich erſt finden, jedenfalls 
aber wird die Einrichtung dazu beitragen, den Andrang ſtädtiſcher Wohnungs⸗ 
Miether in die zahlreichen Neubauten, mittelſt deren ſich die große Stadt 
in's Land hinein kryſtalliſirt, erklärlicher zu machen. Für jetzt find erhebliche 
Vortheile und Annehmlichkeiten den Unbequemlichkeiten gegenüber, die mit 
dem abgelegen und dörflichen Wohnen verbunden ſind, kaum aufzufinden. 
Straßenbeleuchtung, wie ſehr ſie jetzt fehlt, wird auch nicht ſogleich alles 
thun, um jene Dorfwohnungen als kompletes Eldorado erſcheinen zu 
laſſen, allein dieſe Beleuchtung wird dann wenigſtens an dunkeln Abenden 

Wohnung dem watenden Wanderer 

zeigen, wo die Kothlachen am bedenklichſten 2 
Die akademiſche Liedertafel brachte bekanntlich vorgeſtern Abend 
unſerem Holtei ein Ständchen. Hr. von Holtei wird als Anerken⸗ 
nung dieſer freundlichen Geſinnung für die Studirenden der hieſigen 
Univerſität Sonntag Abend 7 Uhr eine beſondere Vorleſung im Mu⸗ 
ſikſaal abhalten, zu welcher die Muſenſöhne freien Zutritt haben ſollen. 

—0 Zwei Männer waren es, welche vor ca. 25 Jahren in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Induſtriezweigen eine förmliche Revolution hervorriefen, Conrad 
Kiesling und A. Dietrich, welche, der erſte aus Baiern, der andere aus 
Straßburg, hier eingewandert waren. Breslau kennt jene Troglodytenhöh⸗ 
len, die mit ihrem Schmutz, Kienſpahn, Dreierlichten, ihren Rettig⸗ und Eier⸗ 
jungen und ihren Karbeſtrietzelweibern lange genug hier exiſtirten und in 

enen eine gelblichbraune Tunke, „Faßbier“ genannt, ausgeſchenkt wurde. 
n ebenſo ſchauerlichen Boutiquen wurden die 5 und Wurſtwaaren — 
ein ekelhafter Anblik — aufgeſtapelt, und ſchon der Apparat von blechernen Waa⸗ 
gen und eiſernen Gewichten, konnte Uebelbefinden erregen. Dietrich war der 
erſte, der, in einer „Hutſchachtel“ (ein Haus in der Ohlauerſtraße, wegen 
ſeiner Geſtalt ſo genannt) Eleganz einführte und durch Tapeten, granitne 
ußböden, marmorne Tiſche und blitzendes Meſſing den Appetit reizte. Die fein⸗ 
en Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren waren dort zierlich geordnet und ausgelegt. 
er hat nicht ſchon die mächtigen Spiegelſcheiben ſeines Schaufenſters in der 
Schmiedebrücke mit ſeinen Fleiſch⸗Elaboraten bewundert. Der arme Fleiſchergeſelle 
von damals iſt zum wohlhabenden Mann geworden, Beſitzer zweier Häu⸗ 
ſer, und eines, wegen ſeines Blumenflors berühmten Gartens auf wel⸗ 
chen wir vielleicht gelegentlich zurückommen. — Der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig hat ihn zu ſeinem Hoffabrikanten ernannt und unſer ſchleſiſcher 
Adel giebt keine Feſtins, wo nicht die Ae dacht Fabrikate die Feſttafel 
zieren. Dietrich iſt jetzt ein in allen Kreiſen hochgeachteter Mann. 

R. [Circus Blennow.] Mit dem heutigen Tage beginnt der Circus 
Blennow ſeine Vorſtellungen in der Reitbahn der Madame Bernhardt. 
Obgleich die Leiſtungen der Geſellſchaft Blennow weder denen der Geſell⸗ 
ſchaften von Renz und Carré nachſtehen, jo müſſen wir doch zu unſerem 
Bedauern ſagen, daß der Beſuch im Kärgerſchen Circus nicht den gehegen 
Erwartungen entſprach. Der Grund hiervon liegt wohl theils an der ſchlech⸗ 
ten Witterung und der entfernten Lage des Lokals. Dieſer letztere Grund 
iſt jetzt befeitigt, und machen wir daher von Neuem das Publikum auf die 
mannigfach ausgezeichneten Leiſtungen der genannten Geſellſchaft aufmerljam. 
— Das Herrenperſonal iſt wohl dem des Herrn Renz gleichzuſtellen. Herr 
Nevelle in ſeinen Pirouettes und Saltomortales braucht weder die Con: 
currenz von Baptifte, Loiſet, noch die eines andern Reiters Deutſchlands zu 
e a Die Herren Simaun und Baſſin befriedigen das Publikum durch 

re kühnen und graziöſen Grotesk⸗ und Force⸗Touren. Ihnen zur Seite 

t Herr Cariot mit ſeinen indiſchen Spielen. Unter den Damen glänzen 
vorzüglich die Namen Perez und Simaun durch große Kühnheit und Eleganz. 
Die beliebte Doppel⸗Voltige, von Frau Blennow jr. und Fräulein Mathilde 
ausgeführt, haben wir bis jetzt in dieſer Art in keinem anderen Circus ge⸗ 


” 


ſehen. Noch machen wir darauf aufmerkſam, daß Frau Virginie Trooſt⸗ 
Blennow, die wir ſchon früher bei Renz und Wollſchläger als eine der 
bedeutendſten Künſtlerinnen Deutſchlands bewundert haben und uns wieder⸗ 
holt allgemeinen Beifall abzuringen vermochte, in kurzer Zeit wiederum 
hier auftreten wird. Alles, was wir bis jetzt von bedeutenden Clowns 
geſehen haben, wird bei weitem durch die originellen und kraftvollen Künſte 
des Herrn Ferdinand übertroffen. Schließlich fügen wir noch hinzu, daß 
die von Herrn Hugo Blennow gerittenen und in Sreibeit dreſſirten Pferde 
den beſten Leiſtungen dieſer Art mit Recht an die Seite zu ſtellen ſind. — Die 
Garderobe iſt reichhaltig und elegant. — Endlich iſt noch beachtenswerth, daß 
das Inſtitut des Herrn Blennow ein erſt ſeit wenig Jahren . iſt, 
und wünſchen wir, daß die aufopfernde Thätigkeit des Herrn Dir. Blennow, 
dem Publikum immer Neues und Schönes vorzuführen, durch recht zahl⸗ 
reichen Beſuch gelohnt werden möge! } . 

— In einer Zeit, wo man auch in Preußen von einer Kriegsma⸗ 
rine zu ſprechen beginnt, muß das gegenwärtig am Graf Henckelſchen Palais 
zur Schau geſtellte Modell des großen engliſchen Kriegsſchiffes 
„Neptun“ von 120 Kanonen ein allgemeineres Intereſſe als ſonſt erregen. 
Das Modell, obwohl gegen die Wirklichkeit 23mal verkleinert, iſt von ziem⸗ 
lich bedeutender Höhe und nicht unbeträchtlichem Umfange. Man findet 
ſämmtliche Beſtandtheile des mächtigen Limenſchiffes bis in die minutibſeſten 
Details eben jo naturgetreu als nett und zierlich ausgeführt. Ganze Schaa⸗ 
ren von Matroſen hängen in den Tauen, oder klettern an Stangen hinauf, 
um die Maſten zu efefigen, die Segel aufzuhiſſen c. Auf dem Verdeck 
ſtehen die Schildwachen zwiſchen den Signal⸗ und Sicherheitsgeſchützen auf: 
epflanzt, weiterhin befindet ſich der Raum für den Gottesdienſt, für den 

dmiral, die meteorologiſchen und ſonſtigen Beobachtungen, Küche und 
Waſch⸗Anſtalt, die Hängematten u. ſ. w. Das Innere des Schiffes iſt in 
6 Etagen blopgelegt, von denen 3 über, 3 unter See gehen. Man ſieht 
da Kajüten, Werkſtätten und Vorraths⸗Lokalitäten aufs genaueſte nach⸗ 
geahmt. An der Breitſeite des Linienſchiffes ſelbſt zeigt ſich in den 
oberen Etagen die dreifache Geſchützgarnitur, deren Mündungen durch die 
Luken hinausragen. Erläutert wird dies alles durch einen klaren leicht faß⸗ 
lichen Vortrag. Zur Veranſchaulichung dienen auch die an den Wänden 
des Lokals gruppirten Tableaux der Nationalflaggen aller Seeſtaaten, ſowie 
von Dampfern, Segeltüchern der verſchiedenſten Gattung u. ſ. w. Es er⸗ 
ſcheint wohl glaublich, daß an dem kurz beſchriebenen Modell 8 kundige 
Schiffsarbeiter nicht weniger als 2 Jahre lang beſchäftigt waren. Daſſelbe 
paradirte übrigens ſchon auf der londoner Weltausſtellung, wo es ſelbſt den 
auf ihre maritime Macht nicht wenig ſtolzen Briten, wegen ſeiner ſauberen 
Einrichtung und vollendeten Technik beſonders gefiel. Das in der Schlacht 
von Trafalgar berühmt gewordene Original koſtet nur die Kleinigkeit von 
2 Millionen Thaler. ; s 
R- Mit der geſtrigen, hat der Beſitzer des Liebichſchen Etabliſſements 
die bisher mit großem Beifall aufgenommenen Reünionen geſchloſſen. Wider 
Erwarten war die Betheiligung gegen ſonſt nicht bedeutend, wenn anderer⸗ 
ſeits auch anzunehmen, daß der geſtrige Abend ein „zu Viel“ der Beluſti⸗ 
gungen brachte. Erſt um die € eivefunde der Nacht wurde es drinnen 
ebhafter: geheimnißvolle Masken fielen von den Geſichtern, andere ver⸗ 
ſchwanden im Hintergrund der Logen, die Charaktere enthüllten ſich, der Humor 
glitt neckend durch die Geſellſchaft, die ſich zur größeren Hälfte erſt mit An⸗ 
bruch des Morgens empfahl. Heut und am folgenden Abend finden ſich 


Militärs zu einem Feſte zuſammen, das eben ſo zahlreiche Betheiligung er⸗ 


warten läßt, wie mannigfaltige Abwechſelung bieten dürfte. 


Breslau, 1. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 16, aus dem Gehöft 7 Stück ca. 12 Fuß lange flache Dach⸗ 
Röhren von Zink; Ring Nr. 8, ein blau und weiß karrirter Poil de Chevre⸗ 
Rock und ein braun gemuſterter Neſſelrock, beide ohne Taille; Neumarkt Nr. 10 
7 Pfd. Weizenmehl. 5 

Verloren wurden: ein Biſam⸗Pelzkragen, mit rother Seide gefuttert; eine 
goldene Damenuhr. N 
Gefunden wurden: ein Entreedrücker; eine Kriegsdenkmünze pro 1813/14; 
eine weiße Blechmarke, gez. J. S. 1070. (Pol.⸗Bl.) 


+rt Brieg, 28. Febr. [Mundſperre.] In dem eine Meile von 
Brieg entfernten Dorfe Loſſen iſt eine Krankheit, von dem Volksmunde 
die Mundſperre genannt, ausgebrochen, die ſich darin äußert, daß der 
Mund ſich feſt verſchließt, und dadurch nach drei bis höchſtens vier Tagen 
der Tod des Erkrankten verurſacht wird. Es iſt auſſallend, daß ſich dieſe 
Krankheit bis jetzt nur unter der reicheren Klaſſe der Bauern gezeigt, und 
daraus ſeine Opfer und beſonders Frauen in den dreißiger Jahren gefordert 
bat. Heut Nachmittag werden drei an dieſer Krankheit verſtorbene, reiche 
Bauersfrauen von 31, 32 und 34 Jahren beerdigt. Da, wie Leute von dort 
ſagen, ärztliche Hilfe zwecklos iſt, ſo hat man 15 ar zu dem Aberglauben 
feine Zuflucht genommen und mit dem geweihten Kirchſchlüſſel den geſperr⸗ 
ten Mund zu öffnen verſucht. 


J Kanth, 28. Febr. [Reſſource. — 1 Geſtern kamen auf 
unſerer recht netten Reſſourcen⸗Bühne mit Beifall zur N 10 Einer 
muß heirathen, von Wilhelmi; 2) Der ſchwarze Peter, von C. A. Görner; 
3) lebende Bilder. — Das von der Poltmannſchen Kapelle vorgeſtern in der 
Bahnbofs⸗Reſtauration veranſtaltete Concert war trotz der ſchlechten Wege 
ziemlich zahlreich beſucht. — Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe wird ein Concert vom Herrn Cantor Bürgel vorbereitet. 


§s Schweidnitz, 28. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Kommune 
bat wiederum eine der Buden auf der öſtlichen Seite des Marktes durch 
Kauf an ſich gebracht und entfernen laſſen. Auf den übrigen Seiten des 
Marktplatzes jtehen ſchon ſeit längerer Zeit keine Buden mehr. Seit geſtern 
wird der in der Faſtenzeit anſtehende Krammarkt in unſerer Stadt abge⸗ 
halten und morgen beendet. Der Verkehr während deſſelben iſt, wie ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren, etwas flau, — Am 25. d. M. verſammelte 
ſich der Handwerker⸗Verein. Lehrer Franke hielt einen Vortrag. In der 
Verſammlung des Gewerbevereins am 26. d. M. ſprach Lehrer Hoffmann 
über die Zuſammenſetzung und Bereitung der Seifen. An demſelben Abende 
wurde den Mitgliedern des Männer Turnvereins ein Vortrag über 
Max v. Schenkendorf gehalten. — An die Stelle des Rechtsanwalts Tautz, 
der auf ſeinen Antrag zu Anfang dieſes Jahres nach Breslau verſetzt wor⸗ 
den, iſt am 1. d. M. der Kreisrichter * getreten. Seine bisherige 
Stelle am hieſigen Kreisgericht wird inzwiſchen interimiſtiſch verwaltet; zu 
Anfang des nächſten Vierteljabrs tritt definitiv in ſeine Stelle der Kreis⸗ 
richter Pläſchke aus Liebau. Eine andere Stelle, welche im vorigen Jabre 
durch den Tod eines Mitgliedes vacant geworden, iſt eingegangen. — Den 
Thätern des abſcheulichen Doppelmordes, der in voriger Woche an dem 
Schneider Neumann und deſſen Ehefrau in dem benachbarten Bögendorf 
verübt worden, hat man bis jetzt nicht auf die Spur kommen können. — 
In dem biefigen Correctionshauſe befindet ſich jetzt eine nicht geringe Anzahl 
don Mitgliedern einzelner ſogenannter Zigeunerfamilien und von ſolchen 
Perſonen, welche eine Zeit lang mit denſelben herumgezogen. Sie verbüßen 
eine kürzere oder längere Haft wegen Vagabondirens, Führung falſcher Paſſe, 
Entwendungen bei Betreibung von Wahrſagereien und andern Zauberkünſten. 
Die Geſchichte dieſer Leute bietet ein anſchauliches Bild von dem Treiben 
der genannten Banden, das wir demnächſt einmal etwas genauer charakteri⸗ 
ſiren wollen. Die Unterſuchung gegen den Zigeuner, der, wegen der Aus⸗ 
ſage eines ſeiner Kinder, er habe zwei fremde weiße Mädchen bei ſich ge⸗ 
führt, mit Namen Ida und Anna, zu dem Verdachte Veranlaſſung gab, 


er ſtehe in einer Beziehung zu dem Kinde, welches am 3. Juni vor. J. in 


Neuſalz a. d. O. verſchwunden, iſt dem Vernehmen nach, nicht beendet. 


Hl. Nimptſch, 28. Februar. [Tagesgeſchichte.] Vor einigen 
Tagen wurde in unſerer Lohe, am ſogenannten „Felſen“, der Leichnam 
eines nengeborenen Knaben aufgefunden. — Bei der geſtern ſtattgefundenen 
Vorreviſion kriegstauglicher Pferde wurde von einem derſelben mit dem 
Hufe ein alter Mann aus Zülzendorf dermaßen an den Kopf getroffen, daß 
er ſofort bewußtlos niederſank und in das hieſige Spital gebracht werden 
mußte, woſelbſt er Abends verſchied. Weder der Beſitzer des Pferdes, noch 
andete Anweſende trifft hierbei eine Schuld. — Das geſtern Abend veran⸗ 
ſtaltete Konzert zum Beſten der Unterſtützungskaſſe für die Lehrer⸗Witt⸗ 
wen und ⸗Waiſen war zahlreich beſucht. Die einzelnen Geſangſtücke ꝛc. 
wurden von den Mitwirkenden gut exekutirt. 


[Notizen aus der Provinz] Görlitz. Am vorigen e 
feierte der hieſige Jüngligsverein fein erſtes Stiftungsfeſt. Der Verein zählt 
bereits 55 Mitglieder. ; ; 

+ Bunzlau, Unfer Kreis⸗Krankenhaus, welches erit im Laufe des 
vorigen Sommers eine bauliche Erweiterung erfahren hat, wird (wie der 
„Niederſchl. Courier“ berichtet) immer mehr zu einer großen Wohlthat für 
alle Leidenden im Kreiſe. Im Jahre 1860 ſind 159 Perſonen im Kreis⸗ 
Krankenhauſe verpflegt worden. Geſtorben find 7 Perſonen. Operirt wur: 
den 2 und amputirt 3 Perſonen. Beſondere Verdienſte um das Kreis⸗ 
Krankenhaus haben ſich Herr Graf Schliefen auf Groß⸗Krauſchen, Herr 
Kreisphyſikus Dr. Rohowsky, der die Kranken unentgeltlich behandelt hat, 
und Herr Wundarzt Ritter erworben. 


N a Beuthen O. S. Auch wir ſollen Gasbeleuchtung erhalten; man 


unterhandelt zu dieſem Endzweck mit einer Privatgeſellſchaft. 

+ Liegnitz. Das hieſige Comite für das Skeinſche Denkmal hat bis 
jetzt ſchon die Summe von 168 Thaler 29 Sgr. 8 Pf. zuſammengebracht. 
Auch hier beabſichtigt man, an den Abgeordneten Waldeck eine Adreſſe er: 
Fr zu laſſen. uvor wird man noch einige berathende Verſammlungen 
abhalten. 


Oppeln, I. März. Pia iger Sie Der Kreis⸗Thierarzt Wer⸗ 
naer zu Steinau a. O. iſt in gleicher Eigenſchaft nach dem von dem kreis⸗ 
thierärztlichen Bezirke Neiſſe⸗Grottkau abgezweigten Kreiſe Neiſſe verſetzt wor⸗ 
den, und die Vokation für den evangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
Müller in Heinrichsfelde, hieſigen Kreiſes, hat die Beſtätigung erhalten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
e Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Hiermit bringen wir die nachſtehende Anordnung des königl. Bank⸗Direc⸗ 
toriums bierſelbſt ur Kenntniß. 

Breslau, den 27. Februar 1861. 

Die Handelskammer. 5 

Es kommt oft vor, daß Wechſel Mangels Zahlung erſt am 2. oder gar 
am 3. Proteſttage proteſtirt werden. DE 

Es liegt auf der Hand, daß durch dieſe Praxis nur der Unpünktlichkeit 
der Wechſelſchuldner Vorſchub geleiſtet und dringend nothwendige Strenge 
des Wechſelrechts geſchwächt wird. Da dies weder im Intereſſe der königl. 
Bank noch des Handelsſtandes liegt, ſo ſind die königl. Bank⸗Anſtalten an⸗ 

ewieſen, in Zukunft regelmäßig die Wechſel am Verfalltage ſelbſt dem 
otar zum Proteſt zu übergeben, wenn die Zahlung nicht gleich bei der 
Präſentation oder doch noch an demſelben Tage bis 5 Uhr Nachmittags 
geleiſtet wird, Ausnahmen aber nur in ſolchen Fällen zu genehmigen, wo 
anz beſondere Umſtände, nicht bloße Nachläſſigteit oder Saumſeligkeit der 
Zahlungs verpflichteten, dem Antrage zur Seite ſteht. 

Um den Betheiligten Zeit zu laſſen, hiernach ihre Einrichtungen zu tref⸗ 
fen, ſind wir von dem königl. Haupt⸗Bank⸗Directorium angewieſen, den 
Handelsſtand von dieſer Anordnung in Kenntniß zu ſetzen und dieſelbe erſt 
mit dem 1. April d. J. in Kraft zu ſetzen Nur wegen der Wechſel mit 
Noth⸗Adreſſen ſoll darnach ſofort verfahren werden, da die Bank nicht der 
Gefahr ausgeſetzt werden darf, aus bloßer Connivenz gegen die Wechſel⸗ 
Schuldner präjudicirt zu werden. 

Breslau, den 25. Februar 1861. 

Königliches Bank⸗Dieectorium. 


Verzeichniß der im März ſtattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eifenbahn- 
Stamm: und Prioritäts⸗Actien. 

Am Iften: 24ſte Prämienzhg. der öfterr. 250 Fl. Anleihe v. 1839 (200,000 

— 500 Fl., zahlb. 1. Juni). 
Am Iten: 34jte Ziehung der ruſſ. 4% Schatz⸗Oblig. (zahlb. 2. April). 
Am 15ten: Verloojung der preuß. freiwill. Anleihe v. J. 1848 u. der 4½ 
Staats⸗Anleihen don 1850, 52, 54, 55 A. u. 57 (zahlb. 1. Oktbr.). 
— — igte Verlooſung der Berlin⸗Anhalter 4% und ate Verlooſung der 
4% Prior.⸗Obligat. (zahlb. 1. Juli). 8 
— — Ziehung der Magdeburg⸗Leipziger Prior.⸗Akt. (zahlbar 1. Juli). 
Am 30ſten: 1d Prämienzhg. der Badiſchen 35 Fl. Anl. (40,000 —40 Fl., 
zahlb. 1. Oktober). 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen oder nicht, können dem Control⸗ 
Bureau für Staats⸗Papiere im Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft der Herren 
B. Schreyer u. Eisner in Breslau, Ohlauerſtr. 84, übergeben werden. 


1. Breslau, 1. Marz. [Börj 55 Bei wenig veränderten Courſen war 
die Stimmung feft, nur Eiſenbahnaktien, beſonders Freiburger, abermals 
höher. National⸗Anleihe 51½, Credit 56% — 56, wiener Währung 68 ½ bis 
68% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wurden Freiburger bei lebhaftem Geſchäft 
bis 93, Oppeln⸗Tarnowitzer bis 34% gehandelt. Fonds etwas matter. 

[Amtlicher Produükten⸗Boörſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16—16½ Thlr., hochfeine 17 17% Thlr. — Kleeſ aat, weiße, unver: 
ändert; ordinäre 8114, Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 164,— 18%, Thlr., 


ai⸗Juni 11% Thlr. Br., 

Kartoffel⸗Spiritus etwas höher; gef, 27,000 Quart; loco 20% Thlr. 
bezahlt, pr. März und März⸗April 20% —% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 20% Thlr. Gld. 5 0 

Im Monat Februar 1861 wurden folgende Quantitäten officiell an der 
Börſe gekündigt? von Roggen 12,000 Ctr., von Rüböl 700 Ctr., von 
Spiritus 153,000 Quart, von Leinkuchen 500 Ctr. 

Zink ohne Umſatz. h Die Vorſen⸗Commiſſion. 

> Breslau, 1. März. [Brivat-Produften-Warft-Beribt.) 
Bei ſehr mäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern war der heutige 
Markt durch Mangel an Kaufluſt für alle Getreidearten in flauer Haltung 
und die geſtrigen Preiſe nur ſehr ſchwer zu erreichen. 


Weißer Weizen 80—86—92—96 Sgr. 

Gelber Weizen.. 78—85—90—94 h 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 57—59—61—63 „ 

Gerſte 48—52—56—60 „ und 
r 28308234 „ g 
Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


icken 45—50—53—56 „ 
Oelſaaten hielten ſich im Werthe unverändert; gute Qualitäten waren 
leicht zu begeben, aber nur ſchwach angeboten. — Winterraps 90—94.—96 
bis 98— 100 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 
75—80 —84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70-75—80—-85—90 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. l 

Rüböl matt und geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. März 11% Thlr. 
e und 1 ua Die. Dr, Gerieu kei 11% Br. 

iritus höher, loco li r. en detail bezahlt. EUR: 
Fleet 42105 Vader Kurbel waren zu beſtehenden Preiſen nur in feinen 


A i verkäuflich, mittle und geringe Sorten ganz unbeachtet. 
und 90 Dan 47658 l, -17% Tor. ö 
Weiße Saat 12—15—18--20—22 Thlr. \ nach Qualität. 
Thymothee 8-9 —10—10½—11 Thlr. 
Nin 
Breslau, 1. März. Oberpegel: 16 F. 10 3. Unterpegel: 5 F. 11 3. 
— . , 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Neintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Inſerate f d. Candwirtöſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 10 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 200 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2 g 
11863] 


Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


; : t 

Anderer Unternehmungen halber beabſichtigen wir unſer Geſchal 

möglicht ſchlennig n I, e alle — ga fen 
arfümerien 2c., zu 5 

pn See K. . 
— ug Mit einer Beilage. 


i 
| 
\ 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jetty Löbinger. 
Leopold Weiß. 
Schloß Goldmannsdorf. 
Schopinitz O.⸗S. [1999] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl Dagner, Kreis⸗Ger.⸗Rath in Oppeln 
Fanny Dagner, geb. Niewiadomski. 
Breslau, den 28. Februar 1561. 


[2008] (Verſpätet.) 


Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Krauſe, von einem Knaben 


glücklich entbunden. 


Stralſund, 27. Febr. 1861. H. Paul. 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau von 


einem Mädchen glücklich entbunden. 
tärz 1861. 


Brieg, den 1. 
118655 Paul Piſchgode. 
Statt jeder beſonderen Anzeige. 


felt geb. Ne 


Kammendorf, den 28. Februar 1861. 
[1997] A. Loebner. 


Die Beerdigung des Kaufmann Johann 


| findet Sonntag 9 Uhr aus dem 
Trauerhauſe Albrechtsſtr. 18 ftatt. 

Breslau, den 1. März 1861. 

[2005] Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Lupinski in Sangerhauſen, eine Tochter 


Hrn. H. Roſſe in Kattowitz. 


Berlobungen: Frl. Louiſe Cohen aus 
Hannover mit Hrn. Dr. Wolfgang Straßmann 
in Berlin, Frl. Lina Landshoff mit Hrn. Herr⸗ 


mann Pander das., Frl. Bertha een 


in Magdeburg mit Hrn. Dr, M. Kayſerling 
in Berlin, Fräul. Charlotte Wendhauſen in 
Sommersdorſ mit Hrn. Hermann Rohrbeck 


auf Schloß Pencun. 8 


Ehel. Verbindungen: Herr Capitän 
Adolph Krulle mit Frl. Henriette Jarchow in 
Hamburg, Hr. Adolph Gabriel mit Frl. Fanny 
Brühl in Culm. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Max Löwen: 
ſtein in Berlin, eine Tochter Hrn. Conſtantin 
Schröder daſ., Hrn. Prem.⸗Lieut. Richard Well⸗ 
mann in Schönfeld a. O., Hrn. Hauptmann 
v. Wrisberg in Schwerin. 3 f 

Todesfälle: Herr Carl Weißenborn in 
Demmin, Frau Anna Le Bauld de Nans, 
geb. Schube in Beeskow, Hr. Geh. Kriegsrath 
d. D. Leberecht Grüttner in Potsdam, Herr 
Pol.⸗Inſpector Adolph Friedrich Wilh. Krug 
in Düſſeldorf. 


Theater ⸗Nepertoire. 

Sonnabend, 2. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 

um Beneſiz für Frau Flam. Weiß. 
Zum erſten Male: „Der Goldbauer.“ 

riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. (Wilibald, Baron v. Heil⸗ 
kron, Landrichter, Hr. Rohde. Wolfgang 
Kirchheimer, Salinen⸗Inſpektor zu Hallein, 
Hr. Baſté. Ruppert, gen. der Goldbauer, 
Hr. Hüvart. Vroni (Veronica), ſeine Toch⸗ 
ter, Frau Fl. Weiß. Madai (Marie⸗Anne) 
Lindnerin, Wittwe, ſeine Schweſter, Frau 
Köhler. Afra Leuthalerin, ſein Schweſter⸗ 
kind, eine . Cl. Weiß. Walli, 
Wirthſchafterin, Marcus, Knecht im Gold⸗ 
hof, Frln. Schäffer, Hr. Zornow. Zacha⸗ 
rias, der Hacken Bräu, Hr. Kühn. Xaver, 
der Hofſchmied, Herr Meyer. Cajetan, 
Baſtian, Bauern aus der Ramsau, Hr. 
Rudolph, Hr. Funck. Anton Kellmaier, 
52 der Falken⸗Toni, Gemsjäger, Kilian 

rauner, ein Bauer, Berchtesgadener, Hr. 
Vaillant, Hr. Hahn. Bauern, Hr. Purr⸗ 
mann ꝛc.) 

Sonntag, den 3. März. (Kleine Preiſe.) 
Zum vierten Male: „Die Blumengeiſter, 
oder: Wo weilt das Glück?“ Roman⸗ 
tiſch⸗komiſches Zauberſpiel in 3 Abtheilun⸗ 

en (6 Tableaux) mit Geſang, Tanz und 
Gruppirungen von Th. Gaßmann. Muſik 
von E. Stiegmann. Vorher: „Ich bin 
nicht eiferſüchtig, oder: Eine Taſſe 


Franzöſiſchen von Emil Neumann. 
F. z. © Z. d. 4. III. A. 6 U. R. IV. 


e e Gemeinde. 137 
Morgen religidfe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 
Die dritte Sinfonie-Soire unter 
Leitung des Musikdir. Julius Schäffer 
kann am Montag den 4. März nicht 
stattfinden. [1361] Das Comité. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag den 4. März d. J., Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung. Vortrag des kgl. 
Telegraphen⸗Inſpector Hrn. Albrecht, über 
electrosmagnetiihe Glockengeläute und Blitz⸗ 
Ableiter (mit Aufſtellung der Apparate). — 
Vorſtandswahl. Gäjte können wegen der 
vorzunehmenden Wahl diesmal nicht Zu⸗ 


Thee.“ Luſtſpiel in 1 Aufzuge, nach 5 


tritt haben. [1369] 
Schul⸗Prüfung. 2013 
Zu der Sonntag den er, im ac 


des Fränckel'ſchen Hoſpitals ſtattfindenden 
offentlichen Prüfung der Zöglinge der iſrael. 
Waiſen⸗Anſtalt für Knaben ladet alle Wohl⸗ 
thäter, Gönner und Freunde dieſes Inſtituts 


ergebenſt ein. 
2 en 1. März 1861. Der Vorſtand. 


Circus Blennow 


in der mit brillanter Gasbeleuchtung verſehenen 
Bernhard'ſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonnabend, den 2. März: 
ste [2000 


E ] 
Große außerordentl. Vorſtellung 


der höheren Neitkunſt, Gymnaſtik 
Pferdedreſſur und Sellkang 4 
Alles Uebrige enthalten die Agel. 

Anfang 7, Ende 9% Uhr. A. Blennow, 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


Sonntag den 3. März, ladet ergebenſt ein: 


[1990 Seiffert. 


Heute Morgen 7% Uhr iſt meine liebe Frau 
N ebauer, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden worden. 


499 f 
Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 2. März 1861. 


+ 


Zu der heutigen Holtei'ſchen Vorleſung im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität, welche Punkt ſieben Uhr beginnt, können keine Eintrittskarten mehr 
ausgegeben werden. Die 3. (vorletzte) findet Dinstag den 5. März 
ſtatt. Trewendt u. Granier'ſche Buchhandlung. [1348] 


Als Confirmations⸗Geſchenk 


von klaſſiſchem Werth behauptet den erſten Rang: [1360] 


Dr. F. Reiche's Führer auf dem Lebenswege. 


Geb. 1% Thlr., Pracht⸗Ausg. 2 Thlr.; vorräthig in Breslau namentlich 
in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts-Buchhandlung. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Ser. I. Nr. 9591 
und 25941 à 100 Thlr. gehörigen 18 Ser. II. Nr. 4 bis 8 (für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1860 bis ult. Dezb. 1862), ſowie die zu den Prioritäts⸗Obligationen Ser. III, 
derſelben Bahn Nr. 12859, 13127, 13128, 16092 und 16150 à 100 Thlr. gehörigen Zins⸗ 
Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 8 (für den Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis ult. Des 
und endlich die zu der Prioritäts⸗ Obligation Ser, IV. Nr. 2306 à 100 Thlr. 
Coupons Nr. 19 und 20 (für den Zeitraum vom 1, Juli 1860 bis ult. Juni 1861); ferner 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. Nr. 2380, 2381 und 2403 
nebſt Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 8 (für den Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis ultimo 
Dezember 1861) ſind als abhanden gekommen angemeldet. I 0 

In Gemäßbeit des vierten Nachtrages zum Statute der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dez. 1848 (G.⸗S. von 1849, S. 136) und des 
Geſetzes vom 31. März 1852 (G.⸗S. pro 1852, S. 89) werden die gegenwärtigen Inhaber 
der bezeichneten Coupons und der zuletzt genannten Prioritäts⸗Obligationen Jer. I. bier: 
durch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortifikation von uns beantragt werden 
wird, ſofern drei Monate nach der letzten Publikation dieſer Aufforderung, welche dreimal 
von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht wird, fruchtlos verſtrichen ſein werden. 

Berlin, den 23. November 1860. a 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Schul⸗ und Penſionats⸗ Anzeige. 


In meiner neueingerichteten realiſtiſch⸗humaniſtiſchen Lehranſtalt in Altſtadt⸗Dresden 
(Halbegaſſe Nr. 18) und in dem damit verbundenen Erziehungshauſe für Sohne aus 
gebildeten Familien beginnt der neue Lehrkurſus den 8. April d. J. — Die 
Penſionäre ſtehen unter der Specialleitung dreier, im Hauſe ſelbſt wohnenden Lehrer, 
zweier Deutſchen und eines Franzoſen, und genießen Vortheile und Annehmlichkeiten, 
wie dieſelben nur ſelten geboten werden köngen. Briefe an den Director 

[1337] Dr. Dzondi. 


Aufruf an fteiſinnige Männer, 11387) 


Es giebt der großen, tüchtigen freifinnigen Blätter genug, aber es fehlte an einem 


Amtliche Anzeigen, 


[211] Bekanntmachung. 

„Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 

ſetzungen: 

a) im Kreiſe Coſel: 

1) Hutungs⸗Ablöſung und Separation zu 
Krzanowitz; 

bh) im Beet Falkenberg: 

2) Ablöjung der auf dem Rittergute Wiers⸗ 
bel mit Nießdorf für das Rittergut Mauſch⸗ 
witz haftenden Geldrente; 

e) im Kreiſe Grottkau: 

3) Ablöfung der der Stelle Hyp.⸗Nr. 108 zu 
Hennersdorf auf den Grundſtücken der 
dortigen rittermäßigen Scholtiſei zuſte⸗ 
henden Fiſchereiberechtigung; 

d) im Kreiſe Leobſchütz: 

4) Gemeinheitstheilung und Separation zu 
Kreuzendorf; 

e) im Kreiſe Neiſſe: 

5) Wehrbau⸗Ablöſung zwiſchen dem Ritter⸗ 
gute Bielau und den Mühlen Hyp.⸗Nr. 
17 und 18 daſelbſt, 

6) Dienſt⸗Ablöſung zwiſchen der Pfarre zu 
Deutſch⸗Kamitz und den Stellenbeſitzern 
daſelbſt und zu Heidau, 

7) Gemeinheitstheilung zu Klein⸗Brieſen; 

55 im Kreiſe Oppeln: 

8) Brennholzberechtigungs⸗Ablöſung der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Boguſchütz, 

9) Hutungstheilung zu Zywodczütz; 

66) im Kreiſe Ratibor: 

10) Bauholz⸗Servitut⸗Ablöſung von 

Ratibor, ! 

Schafhutungs⸗Ablöſung und Separation 

zu Zabrze, } 

Pfarrdienſt⸗Ablöſung zu Langendorf; 

h) im Kreiſe Noſenberg: 
Ablöſung der Hutungsberechtigung des 
Beſitzers der Ackernahrung Hyp.⸗Nr. 
21 zu Roſenberg auf dem Hutungs⸗ 
Grundſtück Nr. 17 zu Walzen; 

) im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz: 
Gemeinheitstheilung und Separation zu 
Roswadze, 

15) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Lazisk, 

16) Reallaſten⸗ und Servituten⸗Ablöſung von 


Stadt 


kleinen, wohlfeilen derſelben Art, das des Koſtenpunktes wegen ſich beim kleineren Bürger] Adamowitz, 2 
und Bauer hätte Eingang verſchaffen können. und das dem Inbalte nach fo kurz und über: | 17) Forſt⸗ Servituten⸗Ablöſung von Boro⸗ 
ſichtlich gehalten war, daß jener Klaſſe der Staatsbürger Zeit blieb und die Luſt nicht ver⸗ wian, 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hiebei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
den 30. März d. J. 

im, Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden könnten, 

Gleichzeitig wird 

A. die Baüholz⸗Ablöͤſung von Dorf Damm⸗ 

ratſchhammer, Kreis Oppeln, in welcher 
die Beſitzer der Stellen “ 
1) Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt 157 Thl. 6 Sgr. 8 Pf. 
2) 8 21. 3 1 


3 o ED 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 6 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Thomas Szura' ſchen Erben 
mit 25 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf., 

b. Hyp⸗Nr. 8 Rubr. III. Nr. 1 für die 
Marziek Kampa ſchen Kinder, Ur⸗ 
ban, Bartek, Joſepha verehei. Häus⸗ 
ler Smolka, Marie verehel. Einlie⸗ 
ger Jantorzik und Blaſius mit 
ujammen 54 Thlr. 5 Sgr., 

c. Hyp.⸗Nr. 10 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Froin, Katharina 
verehel. Schors, Johann, Maria 
verehel. Häusler Langhammer, 

Jakob, Nicolaus und Peter mit zu⸗ 
jammen 57 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
eingetragenen Poſten; 

B. die Sortjernituten-Ahlöfung von Czwiklitz, 

Kreis Pleß, in welcher der Beſitzer der 


dorben wurde, es regelmäßig zu leſen. Ein ſolches Blatt war aber um jo mehr nöthig, 
als die orthodor-feudale Partei ein ſolches Organ in dem, wie man annimmt, vom Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Weiß in Königsberg i. Pr. redigirten „Volksfreund“ beſaß, das während 
der en des Miniſteriums Manteuffel⸗Weſtphalen direkt und indirekt unterſtützt, eine ganz 
ungeheure Verbreitung gefunden hatte. — Deshalb traten vor einem Jahre freiſinnige 
Männer in Gumbinnen zuſammen und gründeten auf Aktien, oder vielmehr auf ſchriftliche 
uſage des mötbigen Zuſchuſſes auf drei Jahre den Surg und Bauernfreund“, der in 
umbinnen wöchentlich einmal erſcheint und für 4 Sgr. 6 Pf.) pro Quartal von allen 
preuß. Poſtämtern zu beziehen iſt. — In drei Quartalen hat ſich derſelbe eine bedeutende 
Abonnentenzahl erworben und werden ſeine Blätter bis Memel öſtlich und bis zum Rhein⸗ 
Ufer weſtlich verſendet; bis wohin ſie in den Süden Deutſchlands dringen, iſt nicht anzu⸗ 
geben, da ſie nur durch Buchhändler dorthin gehen und gehen können. Er kämpft gegen 
Aberglauben und Abſolutismus auf kirchlichem wie ſtaatlichem Gebiet, deshalb aber eben 
gent die Bitte an alle Mitglieder der freiſinnigen Partei, ihn weiter in allen Gauen unjeres 
aterlandes zahlreicher verbreiten zu helfen, da wohl in allen der Sieg auf dieſem Gebiete 
noch nicht erfochten iſt, und ihn mit Auſſätzen zu unterſtützen, die nicht nur für Litthauen, 
für Preußen, die für Deutſchland geeignet ſind. 
Perkallen, 23. Februar 1861. J. P. Frentzel. 
) In der Zeitung vom 26. Febr. ſteht unrichtig: 4 Thlr. 6 Sgr. 


I * 


Avis. | 


Hiermit erlauben wir uns, zur bevorftehenden Saiſon unſer am biefigen 
Platze ſeit Jahren beſtehendes En gros-Lager Nouveauté's von 
fertigen 


Damen-Mänteln und Mantillen 


zu empfehlen. 


g Wir bitten unſere geehrten Kunden reſp. die Herren Wiederverkäufer davon 
Notiz zu nehmen, und dürfen Sie ſich, wie bisher, ſtets der reelſten Bedienung 
verſichert halten. 


Breslau, den 2. März 1861. 


Gebr. Kreutzberger, 


| Ohlauerſtraße Nr. 83. 


[1362] 


Abfindung von 165 Thlr. 25 Sgr. erhält, 


* 


. 4 a. b. c. für die Franciska verehel. 
Raſchka mit 40 Thl., die Hanka verehel. 
Strzemczok mit 50 Thl. und die Soska 
verehel. Libetzki mit 25 Thlr. eingetra⸗ 
genen Erbegelder; Ah: 

C. die Hutungs:Ablöfungs: und Separations⸗ 
Sache von Charlottenhof, Kreis Beuthen, 
in welcher die Beſitzer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. daſelbſt » Thlr. 20 Sgr., 
2) " 3 . 22 ® 


75 f 
Für Brennerei VBeſitzer. 
Die wiederholten öffentlichen Empfehlungen der Leiſtungen des Kupferſchmiedemeiſters 
Herrn Einecke zu Czempin in Fertigung von Brenn⸗Apparaten, veranlaßten auch mich, 
meinen Cylinder Brenn⸗Apparat demſelben zur Umarbeitung zu übergeben. Dieſe Verän⸗ a. 
derung meines Apparates, welche meines Wiſſens in einer eigenthümlichen Zurichtung der 
Becken und in einer beſondern Konſtruktion des Vorwärmers ohne Lutterkammer beſteht, 
habe ich in der That bewährt gefunden. Es wird jetzt erheblich an Zeit beim Abtreiben 
und an Verbrauch des Brennmaterials erſpart, während der gezogene Spiritus durchſchnitt⸗ 
lich 85 % Tralles ergiebt. Somit fühle ich mich bewogen, die Leiſtungen des Herrn Einecke 
allen Brennerei -Beſitzern gleichfalls zu empfehlen. 1355 
Klenka bei Neuſtadt, den 23. Februar 1861. Kennemann, Rittergutsbeſitzer. 
Auch ich trete dem Urtheile des Herrn Rittergutsbeſitzers Kennemann aus eigener D 
Ueberzeugung bei und finde mich gleichfalls veranlaßt, den Herrn Einecke zu Czempin in 
gleicher Weiſe zu empfehlen. Der genannte Herr hat mir meinen Cylinder⸗Brenn⸗Apparat 
ſo ausgezeichnet umgearbeitet, daß ich dadurch ein Dritttheil des früheren Verbrauchs an 
Brennmaterial und an Zeit beim Abbrennen erübrige, während der gezogene Spiritus ſich 


auf 85—90 % Tralles ſtellt. x 
Jerka bei Krieben, den 27. Februar 1861. Maske, Rittergutsbeſitzer. 


Mein Lager von 


landwirthſchaftl., Garten-, Gemüſe⸗, Wald⸗, 
Feld⸗ und Blumen⸗Sämereien 


offerire ich in b 0 “sn, 

ften me ekannter beſter, friſcheſter Waare, zu den gemäßig 
reis⸗Verzei 

den 23. Gehe ite 


Bei gütigen Aufträgen bitte i ie: 
jelben zu richten an eine kb reſſe zu beachten und bie 


3) 5 . 80 10 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
auf Hyp.⸗Nr. 5 Rubr. IM, Nr. 1 für 
die Geſchwiſter Czernetzki, Agnes, 
Marcus, Ignatz und Herrmann mit 
zuſammen 224 Thlr., 
b. auf Hyp.⸗Nr. 6 Rubr. III. Nr. 1 für 
Peter Stempinski mit 42 Thlr., 
e. auf Hyp.⸗Nr. 7 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Agathe Jaſchurek mit 30 Thlr. 
eingetragenen Forderungen; 
die Brauberechtigungs⸗Ablöſungsſache von 
Grottkau, Kreis Grottkau, in welcher der 
Beſitzer des Hauſes Hyp.⸗Nr. 177 daſelbſt 
ein Abfindungs⸗Kapital von 21 Thlr. 27 
Sgr. erhält, wegen der auf dieſem Grund⸗ 
ſtück Rubr. 111. Nr. 5 für die Friedrich 
und Thekla Leonhard'ſchen Cheleute, 
die Karoline geb. Leonhard verehel. 
Schöps und Heinrich Leonhard ein⸗ 
getragenen Forderung von 800 Thlr.; 
2. Die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Sale⸗ 
ſche, Kreis Gr.⸗Strehlitz, in welcher der 
Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 1 daſelbſt 
eine Kapital⸗Abfindung von 546 Thlr. 
5 Sgr. erhält, 29 der auf dieſer Stelle 
Rubr, III. Nr. 1 für das gräflich Co⸗ 
lonna'ſche Depoſitorium mit 666 Thlr. 


* 


hierüber enthält die Zeitung vom Sonnabend 


die Samen⸗Handlung von [1306] 800 e . mit 
Georg ohl in Breslau A F. die Bauholz Ablöfung von Dombromfa, 


4395533339957 
EERFFERRREFER 


Eliſabet⸗ uchhaus⸗) Straße Nr. 3. Stelle Hyp.⸗Nr. 4 daſelbſt ein Abfin⸗ 


Stelle Hyp.⸗Nr. 4 daſelbſt eine Kapitals | 


39 4 der auf dieſer Stelle Rubr, III.] der Konkursgläubiger noch eine zweite 


Kr. Oppeln, in welcher der Beſitzer der verkaufen beim Ei 


dungs⸗Kapital von 234 Thlr. 25 = 
erhält, wegen der auf derſelben Rubr. IM. 
Nr. ! für den Andreas Scheitza ein⸗ 
getragenen Forderung von 80 Thlr.; 

G. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Glo⸗ 
wezütz, Kr. Lublinitz, in welcher der Bes 


ſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt ein 


Abfindungs⸗Kapital von 463 Thlr. 15 
Sgr. erhält, wegen der auf derſelben 
Rubr. III Nr. 1 für die Geſchw. Brilka 
Thomas, Ludwig, Paul, Franz, Franzka 
und Johann eingetragenen Forderung 
von 48 Thlr.; 

H. die A ue ine een ee zu 
Stadt Ratibor, in welcher der Beſitzer 
des Hauſes Hyp.⸗Nr. 92 daſelbſt ein Ab⸗ 
findungs⸗ Kapital von 80 Thlr. erhält, 
wegen der auf dieſem Heuſe Rubr. III. 
Nr. 7 für den Amtsrath Früſon auf 
Gr. Grauden mit 1000 hl. Rubr. III. 
Nr. 10 für den Oberſänger Aſcher Lion 
in Berlin mit 750 Thlr. und Rubr. III. 
Nr. 15 für den Kaufmann Neumann 
Lion zu Ratibor mit 1000 Thlr. nebſt 

Zinſen eingetragenen Kapitalien: 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 


obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 


aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
pitalien erliſcht. 

Breslau den 5. Februar 1861. 

Königliche General⸗Kommiſſion 

für Schlefien. 


[345] Bekanntmachung. 

Der veritorbene Regierungs⸗Vice⸗Präſident, 
Freiherr von Kottwitz hat in feinen am 
4. Januar 1861 publicirten letztwilligen Ver⸗ 
ordnungen unter andern Folgendes beſtimmt: 

Nach meinem Tode ſind nachſtehende Un⸗ 

terſtützungen an folgende Perſonen auf 

Lebenszeit zu zahlen: 


%.; 
4) der Wwe. Floerſter monatlich 5 Sgr.; 
5) der Wwe. Doering monatl. 5 Sgr.; 
6 der Wwe. Meier monatlich 5 Sgr.; 
7) der Wwe. Böhm monatlich 5 Sgr. 
Ferner ſind zu zahlen auf Lebenszeit monatlich: 
der ꝛc. Lorcke 5 Sgr.; 
der x. Strietzen 2% Sgr.; 
der Schneider 2% Sgr.; 
der blinden Frau 1 Sgr.; 
dem Berger 1 Sgr.: 
der Breithorfs 1 Sgr.; 
dem Rother 1 Sgr. 
Dies wird den Intereſſenten, da ſie nicht 
zu ermitteln ſind, öffentlich bekannt gemacht. 
Breslau, den 25. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


170] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 12 der Aecket in der Oder⸗Vorſtadt be⸗ 
legenen, auf 783 Thlr. 15 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 3. Mai 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann, 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einzuſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Frau Johanne Suſanne Pau⸗ 
line Müller, geborene Heinze, oder deren 
Erben und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 15. Januar 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Sana Sobtzik jun. zu Tar⸗ 
nowitz iſt zur Anmeldung der Bete Polt 
ri 
bis zum 23. März 1868 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. ; 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig Fi 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Februar 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. April 1864, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem neuen Gerichtsgebäude 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter 

Lefeldt 8 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die jämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. A 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 

ut mann, v. Garnier, Leonhard, und 

uſtiz⸗Rath Walter von bier, jo wie Ju⸗ 
küzrath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. — Zugleich wird be⸗ 
kannt gemacht, daß der Kaufmann A. Hill⸗ 
mer hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt id. 2 . [346 

Beuthen OS., den 25. Februar 1861. 


ee und Rubr. I, Nr. 4 für die Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


in Arbeitswagen mit eiſernen Achſen, 
ägfahigleit, ſteht en zu 
le meier Mepebe in 
1994] 


50 Centner 
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— . RETTET STERTEEAN, 
desellschalt der Freunde. 


Auf Grund des $ 13 unſerer Statu⸗ 
ten wird das Diplom 87 B. für an nul⸗ 
lirt erklärt. 2001] 
Die Direktion. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Auguſt Diedtmann zu Prim⸗ 
kenau werden alle Diejenigen, welche an die 


Rektor der höheren Töcht 
Gr. 8. 


[1024] 


Dr. Gleim, 


Die Schulgrammatik enthält zwei einj 


erſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
19% Bogen. 
ährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 


Preis 24 Sgr. 


5 einer ernſten zum Gemüth ſprechenden 
Muſik finden Sonnabend den 2. u. Sonntag 
den 3. Abends genußreiche Unterhaltung in der 
Weinholg. C. G. Gansange, Reuſcheſtr. 23. 


Heute Abend 


echt Hamb. Roastbeef 


[1975] 


bei 
S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernstrasse 8. 


Geſucht wird ein Mädchen (moſaiſch), 
welches durch gute Zeugniſſe ſich über 


feine Rechtlichkeit und Führung eines mora= 
liſchen Lebenswandels legitimiren kann, als 
Verkäuferin ın einem Deſtillations⸗Geſchafte 
in der Provinz. Näheres auf frankirte An⸗ 
fragen bei P. Guttentag, 

[2006] Schweidnitzerſtr. 44 in Breslau. 


Ein Buchhalter, welcher 29 Jabre bei 
den Herren C. G. Kramſta u. Söhne die 
Kattunfabrikation geleitet und durch die ent⸗ 
ſtandene Webefabrik ſeine Entlaſſung erhalten 


Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 0 { ahrige \ . N . 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenſo — — K | Dt, \uct ein Handlungsbaus, für welches 4 
ga ig m u brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (ar. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr.) TLotterie Cooſe derfelbe folgende Artikel, als: Kattun, Wallis, 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 5 22 . Tücher, Halbleinen, Parchent, Drillig u. dergl. 
bis zum 30. März 1861 einſchließlich, Oesterr. Eisenbu hn-Loose, der königl. preuß. Lotterie werden 4 in jeder beliebigen Breite, Länge und Buch 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ deren Ziehung am 1. April e, mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 à 5000, halb prompt beforgt durch E. Günther in tät anfertigen laſſen kinn. — Offerten beliebe i 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 2 à 2500, 3 a 1500, 3 » 1000, 37 à 400 und 2050 à 130 — ohne Abzug — sind bei uns in, Mi 2 357J man unter der Adreſſe: Auguſt Heyn zu 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ zu haben. Zur Erleichterung des Ankaufes sind wir bereit, die L o [1357] | Freiburg i. S., Bahnbofsſtr. 140 den 2 
6 3 1, ele un 8 IKautes sin ir bereit, Oos ge n > ags- = — 7 . * 2 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur zahlungen von 2 Thlr. zu . — B. Schreyer & ee [1368] re %, A, % abzulaſſen,—ññł,r M ——ĩ—5r5vðĩ,ĩiꝙ:ᷓ¶ E 
e des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ Ein Rieß (20 Bud) echt englisch gerippt Briefpapier, Schleuſe 11, Bibliothek in Berlin. [1653] Geſuczt! Oſtern eine Kammerſung er, ſehr de 
ona - K in Rie Uch) e engl eri rie papier : geſchickt im Schneidern. Näberes jagt au 
7 4. g Eh, S > 5 
ei 5 72 5 ee 9 in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 0 jede beliebige Firma wird in Schaf Zuchtvieh Verkauf. Hr. Kaufm. Traugott Pohl, Gartenſtr. 25. di 
Uhr, i ſerem G 5 N 9 —ñ—ñ— ee 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Queel 979286 oder Waſſerzeichen gratis geprägt, EN Di ae 1 55 9 e e ee ee Mutter⸗ 1 
zu erſcheinen. 25 J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 4 5 ; Yanı wirtbichaftli 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, B 23 7 u 2 E Stammſchaferei zu 9 1. April ab findet wieder ein fi 
e e; Möbel, Spiegel-, P olſter⸗ e dee . zungen | dee SE. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem We enen 5 L. Sternagel 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei Sie x en et 22 Reichsgraf von Yu tabaußicer fe 
dene e ae ae ee waren un ronleuchter, e ee, \ 
ee ſolid gearbeitet, empfiehlt: r ur Beer 
ten beitellen und zu den Akten anzeigen. 7 0 PPP ᷣ ͤ K ner N n 
Haft Tel werden Nie Nedtsanmalte Herz es Bruck Spargelpflanzen. ande junge Mädchen ham n 
, : erden. äheres iſt zu erſehen en 
a und Gottwald zu Sachwaltern vor⸗ Jo ep ru 7 Einjährige verpflanzte ſchöne kräftige Pflan⸗ Nachrichten über e Schul⸗ und Er⸗ u 
1 5 den 26. Februar 1861 ei h ſich h j weigſ H li f f Ie te ede e wei⸗ ziehungs⸗ Anſtalt“, welche auf Anfrage 90 
x 26, I d r., Roſen⸗ | ®, I 4 g 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. erzo | ich raun ch eig cher = oſlieſerau 7 anden 3—6 Fuß ge Er. können |eingefendet werden. Herr Bürgermeiſter b 
Lieferung von Strombau:Materialien Ohlauerſtraße 44 11256] abgegeben werden im fürſtl. Pleßſchen Schloß: | Schneider und die hieſigen Herren Geift- 8 
bei Ohlau⸗ 349 a = Garten zu Fürſtenſtein, beim Schloßgärtner lichen, ſowie Herr Konſiſtorialrath Falk N 
De 8 nachſtehender Materialien: Obſtbäume 1 e . zu Waldau bei Liegnitz ſind erforderlichen 
r seen Apfel-, Birnen, Pflaumen⸗, Kirſchen⸗, Pfirſich⸗ und Apriz| Ein am hiefigen Plage feit vielen Zah: Falls auch bereit, die gewünſchte Auskunft 
20 Kubikruthen Waldfaſchinen . koſen⸗Bäume in den anerkannt beiten Sorten, fo wie auch eine große Aus- ren mit guter Kundſchaft beſtehendes Kurz- zu ertheilen. 7 
47 2 Weidenfaſchinen, wahl von Zierbäumen und Sträuchern zu Garten⸗Anlagen; Allee⸗ waaren⸗Geſchäft it unter vortheil-] Sagan, den 25. Februar 1861. N 
140 Schock Buhnenpfähle und —— als: 5 Kaſtanien, Eſchen, Ahorn und Ligu- haften Bedingungen zu verkaufen. Das elene From, Vorfteherin. - 
20 ed ed Jedſiore zu 3 b. Beeiter, Kunft« und Handelsgärtner, Breslau, Roßgaſſe 2c ar unter Chiffre B. T. N [1334] arie From, Lehrerin. f 
) zum x a t 5 eslau. 1995 
hiergarten, unterhalb des Ohlauer⸗Oder⸗ .. ERERNET 1 d 1 
wehres: S t r 0 0 a i er: E m eh 1 ung. in Agentur⸗Geſchäft in Roſtock wünſcht Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 

26 Kubikruthen Waldfaſchinen. Bar Format à Ballen 2 T Ai 10 Sgr., 3 [1235] & 1 3 128 1 8 

3% vn. Weivenfaſchinen, 1 i größeres Format à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr. Geſchäfts in Breslau zu übernehmen Rin Nr. 24 find zwei Remiſen, eine kleine 1 

> rg 5 mpfi ehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. Reflectirende wollen gef. ihre Adreſſen m Wohnung und ein Keller zu Ode Le 

2 7 2 e 5 * 

18, Schachtr leine Feldſteine und Am 24. Februar begann der Verkauf der “ [1240] die Expedition der Breslauer Zeitung unter — ee Ä 
ft Sei in den Düinbekforernben ver Prima: Qualität C. 20. franco gelangen aft. 11342] E Pente Nb . eine 
dungen werden, wozu ein Lizitations⸗Termin 1 i A — — GET 3: ERFRTE TER 
au" Fer ven 8. Mrz d. d. von Giesmannsdorfer Schweizerläſe, Emmenthaler 5 Friſche uſtern Fe ene ts Bau, in Berta \ 
im Birtebafe sum Dampfbabe im ir „Jabrilation, mene sen Men Wopnungen m uemieben 7 
3 — Ba eo un zu an a diefelbe, ſowie die Secunda⸗Waare zu billigſten Preiſen en gros und | Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 8 8 | 

nternehmungsluſtige hierdurch ‚eingeladen en detail: Die Fabrik⸗Verwaltung in Giesmannsdorf bei Neiſſe 33 Ä 8 s i J 
lau, den 1. März 1861 und deren Niederlage, Friedrich Wilhelmsſtraße 65, in Breslau. Univerſal-Säemaſchinen ift zu Ofteen, Neue-Gaſſe 20, zu Dermiethen. % 
. > a — — — ́ä—ũ)ͥ(?»ꝓ7ſ . — ee ten von landwirthſchaft⸗ 8 it 8 31 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 1 Ucden Maschinen empfiehlt die Maschine ſabele In, erster Etag iſt Herrenſtraße Nr. 3 
Lieferung yon Kalfiteinen Ju enorm billigen Preifen BE n 6 Je , Bemın ! 
wird eine ungeheure Auswahl eleganteſter franzöſiſcher Damen⸗Stlefletten vom feinſten] Falkenberg Se (717) von Term Tohannis ab Au vermietben. 1 
i \ i 


zum Oderuferbau bei Brieg. 
Die Anlieferung von 
52 Klaftern Krappitzer Kalkſteine 
zum Oderuferbau an der Mühlinſel bei Brieg 
im Unterwaſſer ſoll öffentlich an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu ein Li⸗ 
citations⸗Termin auf 
Freitag den 8. März d. J., 
5 “ Morgens 8½ Uhr, 
im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg an⸗ 
geſetzt iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 1. März 1861. 348 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Lieferung von Strombau⸗ Materialien 
vei Brieg. 
Die Anlieferung von 
2% Kubrth. Waldfaſchinen und 


Himbeer, Erdbeer-, 
Franzöſiſche Cat 
Caviar, Neuchatele 


Stearinkerzen⸗, Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗, Thee⸗Handlung und 
Mineralbrunnen⸗Niederlage. 


Laſtin, ſowie das nobelſte von Damen⸗ u. Herren⸗Negligee⸗Schuhen und Pantoffeln verkauft: 


Altbüßerſtraße 29, erſte Etage, im e 
Eingang Meſſergaſſe. 


Ober⸗Salzbrunnen, empfiehlt die 
Mineralbrunnen⸗Niederlage von Hermaun Straka, 


Schönſte Meſſinger Apfelſinen 
Preiſelbeer⸗Saft u. Gelee⸗Früchte in Gläſern, 


harinen⸗Pflaumen, 8 
r Ereme und Straßburger Schachtel Käſe 


hemals Graf Sauerma’ihen Saul, 


ET Zu Eingang Mefiergafe. ug 2342 
1861er Füllung Weilbacher Brunnen, 


direkt von der Quelle, ſowie wiederholte Sendungen Selter, Emſer, Biliner Sm m 
137 


7 


Junkernſtr. 33. 
und Citronen, 


Sardinen, Hamburger 


empfing wieder Hermann Straka, Junkernſtraße 33, 


11372] 


Schaf. Nutzvieh⸗Verkauf. 


Auf den Dominien zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhof Gnadenfrei 
entfernt, ſtehen 80 bis 100 Stück vollzähnige 
Muttern zum Verkauf. Die Heerde iſt, wie 
bekannt, von erblichen Krankheiten frei. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Reiſender, 


der ſchon längere Zeit für ein Weingeſchäͤft 
gereiſt iſt und über ſeine Solidität und 
Brauchbarkeit genügende Atteſſe beſitzt, fin⸗ 
det in einem Wein: und Cigarren⸗Geſchäͤft 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den J. März 1861. 
Weizen weißer p. dt... 93 87 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 90 85 80 „ 
Roggen pro 81 m. . 61 59 57 „ 
Gerſte pro Ua . . 52 47 42 „ 
Hafer pro 50 . . 31 29 27 „ 
Erbſen pro Scheffel. 64 56 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 1. März 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


60 Klaftern Krappitzer Kalkſtei 2 
zum Oderuferbau — . — Sue des Trei⸗ Velour 5 Teppiche, ein dauerndes Engagement. Das Nähere m 2 
deldammes oberhalb der Brieger Schiffs⸗ e, Teppich⸗ 4, 5% 6% gz 5 R iſchdeck lt (auf frankirte Briefe durch [1996] | Weizen, weißer 90 — 94 86 5—82 Sor. 
ſchleuſe, ſoll öffentlich an den Mindeſtfordern⸗ /4 eppi h⸗Zeuge, , , % Läufer, Wachstuchteppiche und Tiſchdecken, empfieh Gebrüder Caſſel in Hirſchber dito gelber 90 — 92 85 74-82 „ 
sem verdungen werden, wozu ein Lieitations⸗ zu ie Teppic⸗ Fab i t 8 oo. 1 ISIEHERDER Wannen In DEIN E78: og m: or = = 55—57 7 
Nee ; ie Teppich⸗Fabril von Korte 0 5 . . . 4 0 8 

reitag den 8. März d. J., ! 7 N 7 . „ 
0 0 1 — — or 2 ö Ning Nr. 14, erſte Etage. Ju „Ven fiongt. Jab⸗ Erbſen. . . 62— 66 60 . 3 
im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg an: ren beſtehenden Erziehungs⸗Auſtalt Sabin Mas, 180% 7 rules 


geiest it, zu welchem Unternehmungsluſtige 

ierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den I. März 1861. 1347 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Auktion von Muſikalien und 


dor, 


Kamin 


vorzüglicher Güte und Auswahl zu Fabrikpreisen stets vorräthig. 


fen und 


mit und ohne Marmoreinfassungen, Ofenvorsetzer, Feuergeräthe, Regenschirmstän- 
Coakstrommelu,; Ofenschirme sind von den feinsten bis zu den billigsten in 


Kamine, 


Fabrik von 
135 


können noch einige Zöglinge Auf⸗ 

nahme finden. N [2002] 
Breslau, den 1. März 1861. 

Dr. Pauly, Tauenzienplatz 14. 


20%, Thlr. bs. 


28. Febr., 1. Marz Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nam U. 
? dbeioe 27796 277144 277972 
25 — — + 47 ＋ 38 + 48 


en a 


Garten-Möbeln. 
Berlin, Friedrichsstrasse 71. 
Bestellungen auf feine Eisengusswaaren werden nach 


+ 2,3 + 1 „ 
SlpCt. SäpCt. N 


C. Geiseler. 


Juſtrumenten. 
Zeichnung oder speciel- 


Montag den 11. März wird zu Tar⸗ 
nowitz in unſerm Probe⸗Lokal Nachmittags 


— 
Ein Knabe von anſtändigen Eltern, moſai⸗ Lu 


i ine | Thaupunkt 
ſchen Glaubens, kann ſofort in meine Ba ättigung 


Mode⸗Waarenhandlung als Lehrling eintreten. Win 


2 Uhr ein ganzes Jnventarium, beſtehend aus 
600 Sätzen Noten (Streichmusik) für volles 
Orcheſter Sinfonien, Ouverturen, Opern: 
Sätze, Tänze, Potpourri ꝛc. ſowie Baß, 


Pauken, große und kleine Trommel ꝛc., alles in 2 mige Opftbä a N 
utem Zuſtande, an die Meiſtbietenden verkauft. mige Objtbäume, ſowie in Franz l 5 3 - Toln- Amd. Pr ı4 Fr 
91482 Die oberfi 51 Bergkapelle. 2 — Spalier und Namen, und empfiehlt ſämmtliche Sorten Specerei⸗Waaren, Weehsel-Gourse- 8 = ae 87 % 15. . WW. -Nordb la 152 f 
— — 2 ; Kr. dergleichen 400 Schock Aepfel, Backobſt, Wein und Liqueure zu ſolideſten Amsterdam b. 8. 142 % ß. Bresl. St.-Oblig. 4 ebe = E 
en⸗Verk Birnen und Kirſchen Wildlinge, Preiſen: 1982] | dio 2M.141%G. |) dito dito 4%] .;7 cklenburge ug ö 
Fiſchſam Ki eriall. von 2 bis 4 Fuß Höhe, desgleichen bin ich W itz Holz, Graupenſtraße 19 Hamburg . . K. S. 1.0 % b. Posen, Pfandb. 4 10174 B || Neisse -Briegerit 53% B. 
250 Schock Zjährigen, a 3 Thlr. und 500 auch im Beſitz des Pohl'ſchen Rieſen-Runkel⸗ N orig Hon, ßerhalb w rr 2M. 149 7% bz. B. dito Kreditsch. 4 9% G Ndrschl.- Märk. 4 — 
Schock jährigen Karpfenſamen a 11, Thlr., rübenſaamen, à Ctr. 36 Thlr. a Pfd. 12 Sar P. S. Aufträge von auße en 8 dite dito 3¼ 93% 6. dito Prior. . 4 — 
fämmtlich gut gewachſen, bat das unterzeich⸗ Ich bitte, mich mit zablreichen Aufttägen. beeh⸗ gen W ee Ran Alto 3 l. 6.19% 6. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 12 ren B 
nete Wirthſchaftsamt, dieſes Srüjahrabzulafien. | ren zu wollen. 8 19957] nahme aufs Gewi \ Paris ......|2M.794 8 Thlr. 3% 89% B. Obernehl.Lie. Dein 1124 — 
Gründorf, den 28. Jet ruar 1861. [1366] Ernft Kühnel, Wien ö. W. 20.“ — Schl. Pfdb. Lt. A. 188% 6 dito Tit. 0.3124 7 8. 
Das verglich = er a i Ei; Nr Nd by Frankfurt ..2M) — Sehl.Pldb-I4.B. > 99 B. dito BR hun BB: 
afts Amt. un» eſien. Augsburg. — DR 48 1 a 8. 
a 5 1571 ito dito C. 4 — dito dito [444] 95% 
ochgehender gelber Klee Alle Sorten Backobſt, ſo auch geſchälte Leipzig .... = dito . 18 N . 
als Mi Shih — 45 oder zu Graſern Güter Borsdorfer Aepfel, Klümpchen, Kartoffelmebl, Gold und Papiergeld. Schl. 3 97 G 3 5 | 76 5 
für 1 oder mehrere Jahre, ſehr prattiſch — |. , feine Raffinade und gemaflenen Zuder, CHE | Huxaten 937 C. Seht Rentenbr.t 92% 8 Kosel-Oderbrgſe | 37% B 
ſranzöſcher, engliſcher Ray: und Honig⸗Gras⸗ in guter und angenehmer Gegend Schlejiens |jaure und Pfeffergurken, Wein, Liqueur, über: Louisd’o —* * 109% B. Posener dito . 4, | 92 * dito p. er JE 4 ech 
Samen (Holeus lanatus) in guten Qualitäten oder der Lauſitz gelegen, oder auch ſolche, bei zogene Pomeränzehen und Calmus, ſo auch Pol Bank Bil. 877 B Schl. Pr.-Oblig. 4 ½ 100% dito me 93 
verlauft: 1960]! denen noch Forſt vorhanden iſt, werden auf alle Sorten Spec ereien, be! 2 er 8 BY 687% B. Auslindische Fonds. 8 i 2 
Dominium Poſtelwitz bei Bernjtadt. direttem Wege zu kaufen geſucht, und können [2017] H. Markt, Ring Nr. >. er } «© ||Poln. Pfandbr. 4 | 85% to Stamm % |, 146 
vorläufig Anzahlungen von 50,000 — 200,000 | . dito neue Em.|4 = Oppl.-Tarnow. = 
m Gerichtskretſcham mit 40 Morgen Thaler gewährt werden. Böhmiſ ches Vackobſt Inlündisehe Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — Warsch.-Wien. — 
Areal, Boden erſter Klaſſe, nebſt Garten,! Gefällige Offerten werden unter Zuſicherung > / Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 = — 
Wohnung, Stallung, Scheuer und nöthigem | ehrenhafter Discretion sub V. K. der Köln: | daS Pfund 14 1% Gar. Wiederverkäufern preus. Anl. 18504 „ n|Oest, Nat.-Anl.[5 | 51% B || Minerva u „ 8 
nventgr, 2% Meile von Breslau, it, für Zeitungs⸗Expediti x i- billiger, hochrotlhe meſſinaer Apfelſinen 3; 24 101% B. Eisenbahn-Astien. Schles. Bank. 4 |79bz B. 
605 ſchen Zeitungs⸗Expedition zu Köln zur Wei 0 1991 | dito 185 en ie: ( 
3000 Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung felter | terbeförderung erbeten. [1971] |empfeblt: 11991] to 1854 185004 Freiburger ....4 | 92% B. Oe Grech 56% 456 
„ Paul Neugebauer, dito 18595 106% B | dito Pr.-Obl.4 | 884 ito be 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüder d. Gen.⸗Landſchaft. dito Pr.-Obl. 4, 94% G 


Preis zu verkaufen. Das Nähere Ohlauerſtr. 
Nr. 12 bei Herrn Carl Koſa. 998] 


Seezander, Seehechte ꝛc. 


sei G. Donner, Stockgaſſe 29. [2014] 


2004] 
ein großes H 
nebſt Brütſtall. 


ler Angabe solide ausgeführt. 


Zur Frühjahr⸗ Pflanzung 
empfehle ich alle Arten hochſtäm⸗ 


Zu verkaufen 
Näheres Karlsſtraße 


zwei Treppen. 


ühnerhaus von 888 
r. 10, 


eee. 
Nach ſtreugſtem Ritus, 


D dd oy 


Ein gut erhaltemes Billard liegt zu ver⸗ 
kaufen. Näh eres bei Herrn Kaufmann 


L. Capanner in Oppeln. [1364] 


I 


Oppeln, 1. März 1861. 
[2003| Bernhard Cohn. 


Präm.-Anl.185413%|117% B 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, 


Wetter bedeckt bed. Regen trübe 


Breslauer Börse vom I. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Die Börsen-Comminsion. 


Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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